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Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des N N 
Montags. — Pränuumerations-prtis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


i Reminiſcere. Sonnen-Aufg. 6 U. 50 M., Unterg. 5 U. 


Sonntag, den 1. März. 


35 M. — Mond ⸗Auf. bei Tage Unterg. bei Tage. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Abonnements-Einfadung. 

Für den Monat März eröff⸗ 

nen wir ein Abonnement auf die 

„Thorner Zeitung“ zum Preiſe von 

10 Sgr., für welche Zeit auch die 

Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten Beſtellun⸗ 

gen annehmen. | 

Die Exp. der Thorner Zeitung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Freitag, 27. Februar, Vormittags. 
Der Kaiſer iſt heute Morgen im beiten Wohl⸗ 
jein hier wieder eingetroffen. Zu feinem Empfange 
auf dem Nordbahnhofe waren der Kronprinz, 
der Miniſterpräſident Fürſt v. Auersperg und 
ſämmiliche Miniſter, der Polizeipräſident von 
Wien und der Direktor der Nordbahn anweſend. 
Peſt, Donnerſtag 26. Februar, Abends. 
Vom Unterhauſe wurden beute die Geſetzvorla⸗ 
gen über die Handelsverträge mit Schweden, 
Portugal und Rußland angenommen. Die in 
der Sitzung anweſenden Miniſter gaben in deren 
Verlauf auf mehrfaches Befragen von Abgeord⸗ 
neten zu vernehmen, daß das geſammte Miniſte⸗ 
rium ſofort nach der Ankunft des Kaiſers um 
Entlofjung bitten werde. 

Bern, Donnerſtag, 26. Februar, Abends. 
Der Bundesrath hat den Abbs Collet auf ſein 
Geſuch um Zurücknahme des gegen ihn ergange ⸗ 
nen Ausweiſungsbeſchluſſes abfällig beſchieden. 

London, Donnerſtag 26. Februar, Mittags. 
Der Marquis von Albercorn iſt zum Vicekönig 
und Generalgouverneut von Itland, Oberſt 
Taylor zum Kanzler des Herzogthums Lancaſter, 
Howker Hamilton zum Unterſtaatsſekretär im 
Departement der Kolonien, Hamilton zum Un⸗ 
terftaatstefretär im Departement für Indien er 
nannt worden. 

Madrid, Mittwoch, 25. Februar, Abends. 
Nach einem von der „Gaceta“ veröffentlichten 
Telegramm vom Kriegsſchauplatze im Norden hat 
die Avantgarde des Generals Moriones heute 
den Vormarſch von Somorroſtro wieder begon- 
nen. Zwei Bataillone ſind bereits dis San Mar⸗ 
tin vorgeſchoben worden. 

Konſtantinopel, Donnerſtag, 26. Februar. 
Der frühere Juſtizminiſter Midhat Paſcha iſt 
auf eine dom Sultan an ihn ergangene Auf⸗ 
forderung hier eingetroffen. 


Fünfter Congreß deutſcher 
f Ehe. ’ 


Dritter Tag, Donneiſtag, 26. Februar. 
Vormitttags 10 Uhr. 


J Der Vice⸗Präſident Herr v. Wedell⸗Veh⸗ 
lingsdorf eröffnet die Sitzung um 10 ½ Uhr 
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Amit den üblichen geſchäftlichen Mittbeilungen. 
Es iſt folgender Antrag der HH. Anton Nien⸗ 
dorff und Gen. eingegangen: „Der Congreß 
ſpricht ſeine Zuſtimmung za den Grundwahr⸗ 
beiten des ſogenannten „Agrarprogramms“? aus, 
er wünſcht fernere Beſprechung und Verbreitung 
der darin niedergelegten volkswirthſchaftlichen 
Ideen, ſieht aber davon ab, eine formelle Faſſang 
als bin denbe Norm zu beſchließen.“ 

Hierzu beantragt Hr. v. Treskow⸗Grocho⸗ 
lin: „Der Congreß möge der gleichartigen 
Materie wegen den Antrag Niendorff und Gen. 
betreffend die 9 Punkte des Agrarprogramms 
mit zur Debatte bei der Steuerfrage ſtellen. — 
In Betreff des letzten Antrages liegt der Antrag 
auf Drinz lichkeit vor, den Hr. v. Treskow 
dadurch befürwortet, daß der Niendolff ſche An⸗ 
trag bereits den 140 Congreß mitgliedern unter⸗ 
zeichnet ſei. Er gehe auf die Tendenz des viel⸗ 


genannten Breslauer Programms hinaus, welches 


gewiß den Beifall der meiſten Landwirthe Deutſch⸗ 
lands gefunden habe. — Herr Noodt als Ge⸗ 


ſchäftsfüvrer des Congreſſes conftatirt, daß von 


den 140 Uaterſchriften, die der Niendorff'ſche 
Antrag trage, nut 12 von Mitgliedern des 
Congleſſes herrühren, die übrigen Unterzeichner 
dem Congreß nicht angehören. (Bewegung). — 
Herr v. Treskow⸗Grocholin ſtimmt dem zu und 
erklart, zuror die Unterzeichner aus Icrihum 
nur als Mitglieder des Congreſſes bezeichnet zu 
baben. — Ein Antrag des Hrn. Papardt. Tha 
rand auf Eröffnung der Debatte über die Dring⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Februar. Se. Majeftät der 
Kaiſer und König hatte heute Vormittags eine 
Konferenz mit dem Handelsminiſter Dr. Achen⸗ 
bach, ließ ſich von den Hofmarſchällen, dem Ge⸗ 
netal⸗ Intendanten v. Hülſen, und dem Polizei- 
Präfidenten v. Madai Vortrag halten, und em⸗ 
pfing Nachmittags den Miniſter des 
toͤnigl. Hauſes Frhrn. v. Schleinitz. Vor dem 
Diner, welches die Majeftäten um 5 Uhr mit 
den kronprinzlichen Herrſchaften einnahmen, ars 
beitete der Kaiſer mit dem Chef des Civil⸗Ka⸗ 
binets. N 
— Im Reichstag arbeiteten heut 4 Com- 
miſſionen. Die Petitions-Commiſſion ſtellte zur 
nächſt den Bericht über die Petitionen feſt be⸗ 
züglich der Verleihung von Korporationsrechten 
an alle diejenigen Vereine, welche erlaubte 
Zwecke verfolgen. Dann beſchloß die Commiſſion 
über die Petition des Buchhändler Franz Lipper⸗ 
heide in Berlin zur Tagesordnung überzugeben, 
welche ſich gegen die Verfügung des Gen. Poſt⸗ 
amtes vom 26 November 1873 bezüglich des 
Zeitungsabonnements richtete. In gleicher Weiſe 
wurden durch Tagesordnung erledigt: die Poſi⸗ 


tionen des invaliden Jäger Sieg zu Frankfurt 


a. O., des Inſpektor Lemke in Berlin bezüglich 
der Verbeſſerung der Lage der Poſtexpedienten, 
des Gewerbevereins zu Zeitz wegen Abänderung 
des $ 141 der Gewerbeordnung und des Aus⸗ 
ſchuſſes der Rheiniſch⸗Weſtfaliſchen Sn 
Geſellſchaft zu Düſſeldorf wegen Erlaſſes ſtraf⸗ 
rechtlicher Vorſchriften wider die Trunkſucht nach 
dem Vorgange in Nordamerika und Frankreich. 
— Die Commiſſion zur Vorberathung des Mi⸗ 
litairgeſetzes ſetzte die geſtern begonnene General- 
Diskuſſion über Abſchnitt 1 der Vorlage (Orga⸗ 
niſation des Reichsheeres) fort, insbeſondere über 
die 88 1— 4. Die Redner bezeichneten ihre An⸗ 
ſichten, welche hierbei zu Tage traten, als provi⸗ 
ſoriſche und ſtellten Abweichungen in einzelnen 


Punkten ihrer Forderungen in ſpätere Ausſicht. 


Wenn ſomit dieſen Aeußerungen ein nur 


relativer Werth beizumeſſen iſt, ſo iſt es im⸗ 


merhin von Wichtigkeit zu konſtatiren, daß die 
Höhe der Präſenzſtärke, welche das Geſetz feftitellt, 
von keiner Seite angegriffen wurde, die Bedenken 
welche laut wurden, ſich vielmehr nur gegen die Dauer 
der Dienftzeit richteten. Von einer Seite wurde 
wiederum der Vorſchlag gemacht, eine Bewilli⸗ 
gung wiederum für eine beſtimmte Zeit auszu⸗ 
ſprechen. Zu Beſchlüſſen kam die Commiſſion 


— ... —— 
lichkeitsftage führt zu einer Diskuſſion, an der 


ſich die HH. v. Dieſt, Knauer, Niendolff u. ſ. w. 
betheiligen, worauf Herr v. Treskow feinen An- 
trag zurückzieht. Der Antrag Niendorff bleibt 
jedoch ferner aufrecht erhalten und wird ſpäter 
diskutirt werden. — Die Verſammlung tritt 
ſodann in die Tagesordnung, deren einziger 


Gegenſtand die Steuerfrage iſt, zunächſt die 
Erörterung über die Doppelbeſteuerung bei den 


directen Steuern. — Als erſter Referent nimmt 
das Wort der Ober-Appellationsrath a. D. von 
Lenthe⸗Hannover. Derſelbe führt aus: Der 
Congreß habe alle Urſache, die Steuerfrage jo 
lange auf ſeiner Tagesordnung ſtehen zu laſſen, 
bis ſie zur Zufriedenheit der Landwirthe gelöſt 
iſt. Schon auf dem erſten Congreß ſei dieſe 
Frage angeregt worden und habe ſich dann ſtets 
wiederholt: Auf dem letzten Congraß ſei der 
Antrag des Prof. Birnbaum dieſe Frage dem 
Ausſchuſſe überwieſen. Der Ausſchuß habe zur 
Berathung dieſer Frage eine beſondere Comiſſion 
ernannt und dieſe empfehle in ihrer Majorität dem 
Congreß folgende Reſolutionen zur Annahme: 1. Die 
Steuerfrage kann nut dann eine befriedigende Löſung 
finden, wenn in der geſammten Steuergeſetzgebung 
das Princip der ſtrengſten Gerechtigkeit zur Durch 
führung kommt. II. Die bei der directen Be⸗ 
ſteuerung in faſt allen deutſchen Staaten beſte⸗ 
hende Ueberlaſtung des Einkommens aus Grund⸗ 
befig gegenüber dem ſonſtigen Einkommen, ganz 
beſonders aber gegenüber dem Einkommen aus 
Kapitalvermögen, widerſtreitet dem Prineipe der 
Gerechtigkeit und iſt daher zu beſeitigen. Beſon⸗ 
ders vetwerflich erſcheint die im Preußiſcheu 
Staate, in welchem bereits eine allgemeine Ein⸗ 
kommenſteuer (die Klaſſen⸗ und klaſſificirte Ein, 
kommenſteuer) beſteht, im Widerſpruch mit den 
Artikeln 4 und 101 der Verfaſſungsurkunde noch 
beſtehende beſondere Beſteurung einzelner Klaſſen 
der Bevölkerung durch die Grunde, Gebäude ⸗Ge⸗ 
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eben ſo wenig, als ihr ſchon definitive Aaträge 
vorgelegt wurden. Letztere ſind erſt für die 
morgenden Sitzung zu erwarten, wo die Com- 
miſſion in die Spezialdiskuſſion treten wird. 

Die Commiſſion für das Prepgefep ſetzte 
ihre Spezialberathung fort. 8.5 wurde ohne 
Veränderung angenommen. Im §. 6 wurde 
das erſte Alinea ebenfalls unverändert, das 2. 
Alinea jedoch in folgender Faſſung genehmigt: 
Die Benennung mehrerer Perſonen als  verants 
wörtliche Redacteure iſt nur dann zuläſſig, 
wenn dieſelbe in einer Form bewirkt wird, aus 
welcher mit Beſtimmtheit zu erſehen iſt ob die 
ſämmtlichrn Redateure für den geſammten In⸗ 
halt oder für welchen Theil der Drüuckſchrift, 
jede der benannten Perſonen die Redaction be— 
ſorgte. Die SS. 7 bis 10 wurden gleichfalls 
unverändert angenommen. In dem $. 11. wurde in 
das Alinea 1 die Beſtimmung ein efügt, baß die 
Berichtigung (welche gegen einen früheren Artikel 
eines Blattes eingeſendet wird) ſich auf that⸗ 
ſächliche Angaben beſchränken muß. Endlich 
wurde dem §. 11 folgendes Alinea 3 zugefügt: 
„Beanſtandet der Redacteur die Verpflichtung zur 
Aufnahme der eingehenden Berichtigung, oder 
eines Theils derſelben, jo kann er inner« 
halb vierundzwanzig Stunden nach der Ein⸗ 
ſen dung die gerichtliche Entſcheidung bean⸗ 
tragen. Dieſelbe iſt nach Einſicht des zu 
berichtigenden Artikels in der Berichtigung ohne 
weiteres Gehör der Parteien mittelſt ſchriftlicher 
Verfügung unverzüglich zu ertheilen. Gegen 
dieſe Entſcheidung findet kein Rechtsmittel ſtatt. 
Die zuſtändigen Gerichte werden von der Lan⸗ 
desbehörde des Bundesſtaates beſtimmt. — 

Die Commiſſion für Abänderung der Ge 
werbeordnung trat heute in die nochmalige Ab⸗ 
ſtimmung über den § 108 der Vorlage. Nach- 
dem un ichſt ein Amendement, welches beabſichtigt, 
zunächſt ſich auf den weiteren Ausbau des 8 
108 der Gewerbeordaung zu beſchränken, dage⸗ 
gen die Einrichtung eigentlicher Gewerbegerichte 
wenigſtens zur Zeit noch zu beanſtanden, abge⸗ 
lehnt war, wurde der $ 108 der Vorlage ſelbſt 
mit überwiegender Mehrheit angenommen und 
damit von der Commiſſion prineipiell die Ein- 
führung der Gewerbegerichte unter Aufbebung 
der bisheriegen Schiedsgerichte des $ 108 der 
Gewerbeordnung, dagegen unter Beibehaltung 
der vorläufigen Entſcheidungen der Gemeindebe— 
hoͤrden an den Orten, wo Gewerbegerichte noch 
nicht eingeführt ſind, beſchloſſen. Zum § 108 
a wurde ein Amendement angenommen, wonach 
___—_—_—_— n ͥ́ͥrr 
werbeſteuer etc. — III. Vor allen andern Steu⸗ 
ern widerſtreitet die Grundſteuer richtigen G; und» 
fügen der Beſteuerung, da es weder eine Bor 
denrente giebt, welche nicht das Produkt von 


Arbeit und Kapital wäre, noch einen feſtſtehen⸗ 


den Reinertrag des Grund und Bodens, viele 
Grundſtücke ſogar überhaupt keinen Reinertrag lies 
fernz da ferner dieſe Steuer niemals, namentlich 
für größere Bezirke und auf längere Zeitdauer 
gleichmäßig veranlagt werden kann und da der 
Prozentſatz, welchen dieſe Steuer von dem reis 
nen Einkommen des Steuerzahlers hinwegnimmt, 
mit der zunehmenden Verſchuldung, alſo mit der 
abnehmenden Steuerfähigkeit, ſteigt. Ganz be⸗ 
deutend vermehrt werden die Härten der Grund» 
ſteuer da, wo dieſelbe neben anderen Steuern, 
welche gleichfalls ſchon das Einkommen aus 
Grundbeſitz belaſten (. B. Klaſſen- und klaſſifi⸗ 
zirte Einkommenſteuer) und bei welcher dteſer 
letztere ſchon ſchärfer getroffen wird, als das Ein⸗ 
kommen aus Kapital allen Arten von Kommu⸗ 
nallaſten ohne Rüſſſicht auf die etwaigen beſon⸗ 
deren Vortheile des Grundbeſitzes zum Maaß— 
ſtabe dient. Am deutlichſten tritt dies hervor 
in denjenigen kleinen Landſtädten, wo den Grund 
beſitzern entweder überhaupt kein Vortheil oder 
wenigſtens kein entſprechender Vortheil aus dem 
Kommunalverbande erwächſt und demnach die 
Grundſteuer neben der Perſonalſteuer und noch 
dazu mit einem weit höheren Prozentſatz als die 
letztere der Kommunalbeſteuerung zu Grunde ger 
legt wird. — IV. Die Einführung einer Reichs⸗ 
gewerbeſteuer, durch welche die in mehreren 
Staaten des deutſchen Reichs noch beſtehende 
Doppelbeſteuerung einzelner Klaſſen der Bevölke— 
rung eine neue Etüge erhalten würde, kann nicht 
befürwortet werden. — v. In gerechter Weiſe 
kann der Erſatz für die bei Modifikation des 
Steuerſyſtems nach den obigen Grundſätzen ſich 
ergebenden Ausfälle nur durch eine allgemeine 


die Gewerbegerichte ſtatt zwei, mindeſtens vier 
Berfiger erhalten ſollen. Die Berathung gelangte 
dann bis zum vorletzten Abſatze des $ 108 a, 
der von der Diätenfrage bezüglich der Beiſitzer 
handelt. N 
— Breslau, 27. Februar. Der Beſuch 
des Erzbiſchof von Prag, des Cardinals Fürſten 
Schwarzenberg, bei dem hieſigen Fürſtbiſchofs 
Dr. Fötſter dürfte mit den von uns früher 
angedeuteten Zwecken um fo ſicherer in Ver⸗ 


bindung ſtehen, als der öͤſterteichiſche Kirchen⸗ 


fürſt, wie wir aus Wiener Blättern erſehen, auf 
der Reiſe von Prag hierher zuerſt bei dem 


Erzbiſchof von Olmütz, dem Landgrafen Fürſten⸗ 


berg, Station gemacht hat, um mit demſelben 
„ein gemeinſames Vorgehen gegenüber den con⸗ 
feſſionellen Geſetzvorlagen zu besprechen.“ 

— Stuttgart,, 26. Februar. Die geſtern 


und heute hier verſammelt geweſene Eiſenbahn⸗ 


konferenz war von etwa 50 Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen beſchickt reſp. von 85 Vertretern derſelben 
beſucht. Es iſt von derſelben, dem „Süddeutſchen 
Börjene und Handelsblatte“ zufolge, im Weſent⸗ 
lichen die Beibehaltung des feitherigen Sommer⸗ 
fahrplans beſchloſſen worden; nur der zu Gunſten 
der Wiener Weltausſtellung im vorigen Jahre 
eingelegte Schnellzug ſoll wegfällig werden. 


Straßburrg. In einem Briefe eines Elſäſ⸗ 


ſers an den rheiniſchen Courier, der die Hetzereien des 
Ultramontanismus im Reichslande ſchildert, heißt 
es: 
zu ſteuern? .. Ach, gar Vieles muß gefchehen! 
Erſtens müſſen ſich alle vernünftigen Männer, 
alle treuen Elſäſſer und wahren Patrioten 1 


ſammenthun und mit vereinter Kraft ankämpfen 


gegen den Erbfeind und die Macht der Finſter⸗ 
niß. Jeder, der Kopf und Herz am rechten 
Flecke trägt, muß durch Wort u. That ſtreiten für 
die gute Sache, für Aufklärung, Freiheit und 
Fortſchritt, für das leibliche und geiſtige Wohl 
unſeres Heihmalslandes, unbekümmert um das 
Geſchrei der Thoren oder die Verleumdung der 
Heuchler. Jeder Schritt vorwärts iſt eine Er⸗ 
oberung, jeder zu geſunder Anſicht bekehrte Menſch 
ein Peiiſtreiter, jede auf reine Humanität gegrün⸗ 
die Inſtitution ein herrlicher Sieg! Was der. 
Beichtſtuhl, die Ordensgeſellſchaften, der Tugend» 
bund, die Männer, Frauen,, Jungfrauen⸗ und 
Junggeſellenvereine und wie ſie alle heißen, 
was die ſchuöde mißbrauchte Kanzel gegen die 
menſchliche Freiheit unternimmt, das muſſeu Ge⸗ 
ſangvereine, Turngeſellſchaften, Vorleſungen, Zei⸗ 
tungeartifel, Bücher, Brochüten, Schulen für die 
DL 


alle 
treffende Einkommenſteuer beſchafft werden. Da⸗ 
bei iſt das unfundirte, aus körperlicher und gei⸗ 
ſtiger Arbeit entſpringende Einkommen (3. B. 
Beamtengehalte) mit einem geringeren Prozent⸗ 
ſatz heranzuziehen, als das fundirte, aus Grund⸗ 
beſitz und Kapital herrührende Einkommen. Für 
dasjenige Einkommen, welches ſich der zutreffen⸗ 
den Einſchätzung durch Einſchäßungskommiſſio⸗ 
nen entzieht, iſt die Selbſteinſchätzung mit 
erheblicher Beſtrafung unrichtiger Angaben 
einzuführen. IV. Als ſelbſtverſtändlich erſcheint 
es, daß da, wo für die Heranziebung früher be⸗ 
freiter oder bevorzugter Grundſtücke zur Gebäude⸗ 
ſteuer Entſchädigungen gezahlt ſind, dies Ver⸗ 
hältniß bei einer unter Wegfall der Grundſteuer 
erfolgenden Steuerreform in angemeſſener Weiſe 
berückſichtigt werde, etwa durch Rückzahlung der 
Eniſchädigungen oder deren Verzinſung. VII. 
Die vorſtehenden Erklärungen find durch den 
Ausſchuß des Kongreſſes an das Buudeskanzler⸗ 
amt, die einzelnen deutſchen Regierungen und 
die Volks vertretungen in Form von Petitionen 
mit kurzen Motiven verſehen, mitzutheilen. — 
Auch das Landesökonomie-Collegium habe ſich 
mit dieſer Frage beſchäftigt, und im Sinne der⸗ 
ſelben Anſichten, die hier zu Tage getreten, ſeine 
Aaträge geſtellt und den Landwirthſchafts⸗Mini⸗ 
fter erſucht, ſich für die Durchführung derſelben 
event. durch Einberufung einer Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion beim Finanzminiſter zu verwenden. 
Der Miniſter v. Selchow habe auch in der ente 
gegenkommendſten Weiſe dem Beſchluſſe des 
Collegiums entſprochen, der Finanzminiſter habe 
aber zurückgeäußert; er wolle wohl die Steuer⸗ 
frage in Erwägung ziehen, glaube aber wenig 
Erfolg im Sinne der Beſchlüſſe des Landessko⸗ 
nomie-Collegiums veiſprechen zu konnen. Na⸗ 


türlich habe das Landesökonomie⸗Collegium in 
ſeiner folgenden Sitzung die früheren Beſchlüſſe 


„Was aber ſoll geſcheben, um dem Uebel 


Einnahmequellen in gerechter Weiſe be⸗ 


* 


t 
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Freiheit und den Fortſchritt erſtreben. Und die 
Regierung muß dieſes löbliche Streben begünſti⸗ 
gen, beſchüßen, ermuthigen nach allen Richtun⸗ 
gen hin, denn ſie iſt der Staat und heute heißt 
es: Staat oder Kirche, freies Bürgerthum oder 
Pfaffenherrſchaft, Leben oder Tod!“ 
— München, 26. Februar. 
gericht für Oberbaiern hat heute den früheren 
Redakteur der „Volkszeitung“, Michael Lang, 
wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers und 
des Bezirksgerichts Weilheim durch die Preſſe 
in contumatiam zu einer einjährigen Gefängniß⸗ 


fjtrafe verurtheilt. 


E Aus München, vom 22. Februar, ſchreibt 
man: Bekanntlich faßte der König Ludwig II. 
bei ſeinem Beſuche des Paſſiousſpiels in Ober- 
ammergau im Jahre 1871 den Beſchluß, eine 
coloſſale Kreuzbildgruppe auf einer Anhohe bei 
dieſem Gebirgsorte errichten zu laſſen. Die 
Ausführung dieſes Kunſtwerks wurde Herrn 

rofeſſor Halbig dahier übertragen, in deſſen 
telier es eben der Vollendung entgegengeht. 
Das Modell zu der Bildgruppe wurde nach 
einem Rafael'ſchen Gemälde gefertigt. Das 
Kreuz mit dem Bilde des Gekreuzigten iſt ganz 
vollendet. Es iſt nebſt einer wenig hoben Baſis, 
die noch auf einen eignen Sockel zu ſtehen kom— 
men wird und an deren vier Ecken Engelsköpfe 
mit ausgebreiteten, die Seitenflachen deckenden 
Flügeln ſich befinden, dis über den Querbalken 
aus Einem Steine gemeißelt, erreicht eine Höhe 
von 22 Fuß und hat ein Gewicht von ungefähr 
250 Centnern. Der Steinblod, aus welchem 
es hergeſtellt wurde, hatte, wie er in das Atelier 
kam, 600 Centner Gewicht. Die Foitſetzung 
des Kreuzes über dem Querbalken, aus einem 
eigenen Steinblocke geyauen, muß angefügt 
werden. Unten am Kreuze kommen die 13 Fuß 
hohen Geſtalten der Maria und des Johannes 
zu ſtehen. Erſtere weint in ein Tuch, durch 
welches ihr Antlitz halb verdeckt wird, Letzterer 
ringt die hocherhobenen Hände. Die Geſtalt 
des Johannes mit einem ideal ſchönen Jüng- 
lingskopf ift nahezu fertig, während das Stein⸗ 
bild Marias noch an der ganzen Oberfläche der 


feinern Ausarbeitung durch den Meißel bedarf. 


Das Kreuz wird, wenn es auf dem Sockel ſteht 
und das obere Ende angefügt iſt, 40 Fuß hoch 
emporragen. Wahrſcheinlich im Auguſt wird die 
ganze Gruppe auf jener Anhöhe bei Oberammer⸗ 
gau aufgerichtet werden.“ 


Ausland. 


Frankreich, Paris, 25. Februar. Die bo⸗ 
napartiſtiſchen Blätter enthalten heute das Pros 
gramm für die in Chiflehurſt bedorſtehende 
Kundgebung. Am 16. März um 10 Uhr Mor- 


gens findet die feierliche Meſſe, dann Empfang 


aller Pilger in Camden Place durch die Ex⸗ 
Kaiſerin und den Prinzen ſtatt; am 17. folgen 
dann Privat. Audienzen. — Der Bauten⸗Mini⸗ 
fler.de Larey hat den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
verboten Extrazüge zu herapgeſetzten Preiſen zu 
bewilligen, jo daß die chiſlehurſter Pilger die 


gewöhnlichen Züge benutzen und die Plätze ganz 


* 


8 


bezahlen müſſen. 

Die franzoſiſche Regierung ſetzt 
keine großen Hoffnungen auf den Umſchwung 
der Dinge in England, eben ſowenig auf die 
Abmachungen, welche dem Kaiſer von Deiters 

reich vorangegangen oder gefolgt ſind. Man 
fühlt ſich in Paris, wie der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wir, nach wie vor iſolitt, und hat auf 
alle Anſtrengungen verzichtet, aus dieſer Stellung 
herauszukommen. Frankreich iſt jetzt ſchwächer, 
als man glaubt, die grotzen Rüſtungen, Vermeh⸗ 
rung des Heeres, haben mehr von ſich rede: 
machen, als fie der Wirklichkeit entsprechen. Bis 
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Das Schwur⸗ 


es durch dieſelben dahin kommt, daß das Land der Sekretär der Indexkongregation und frühere 


wirklich wehrhaft geworden, bedarf es noch langer 
Zeit und dann dürfte es noch ſehr fraglich fein, 
ob die geiſtige Kraft der koloſſalen Armee ent⸗ 
ſpreche, ob ſich taugliche Führer für dieſelbe 
finden werden. Deshalb kann man auch gar 
nicht wünſchen, in irgend welche auswärtige 
Aktion einzutreten, nein, die größte Enthaltung 
bleibt die oberſte Regel und Bedingung des Be⸗ 
ſtandes der jetzigen Ordnung. Was ſollte unter 
folden Umſtänden das Cabinet Disraeli von 
der Franzöſiſchen Freundſchaft anderes als Un⸗ 
annehmlichkeit erwarten! Auch weiß man hier 
ſehr wohl, daß England wohl ſchwerlich je wie⸗ 
der Luſt und Kraft beſitzen werde, beſtimmend 
auf den Gang der continentalen Politik ein⸗ 
zugreifen. Warum ihm daher ſeine Freundſchaft 
aufdringen? 

— Dem „W. T. B.“ wird aus Verſailles 
unterem 26. d. M. gemeldet: In der heutigen 
Sitzung der Nationalverfammlung beantragte 
Pouyei⸗Quertier eine Beſteuerung der Zuckerraf⸗ 
finerien und wurde der Antrag Anfangs ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen. Da indeß der Handelsmini⸗ 
ſter und der Miniſter der auswärtigen Angele- 
genheiten erklärten, daß eine Beſteuerung der 
Zuckerraffinerien gegen die im Jahre 1864 be⸗ 
neffs des Zuckers abgeichloſſene Konvention ver⸗ 
ſtoßen würde, und da der Finanzminiſter gleiche 
falls hervorhob, daß eine Besteuerung der Zur 
ckerrafftnerien erſt nach Ablauf dieſer Konvention 
zuläſſig ſein würde, ſo wurde der Antrag nach 
mehreren, ziemlich lebhaften und erregten Zwi⸗ 
ſchenfällen von Pouyer-Quertier zurückgezogen. 
Die Linke nahm darauf den Antrag wieder auf, 
derſelbe wurde bei der Abſtimmung indeß mit 
278 gegen 297 Stimmen abgelehnt. 

Großbritannien. Die großen Londoner 
Blätter beſprechen jetzt die vorausſichtliche aus⸗ 
wärtige Politik des neuen Toty⸗Kabinets. 
„Standard? meint unter Anderem: „Frankreich 
wird vergeblich nach dieſem Lande (England) 
um Billigung irgend eines Verſuches, Elſaß⸗ 
Lothringen durch einen neuen Krieg wieder zu 
erlangen, blicken; aber anderſeits wird England 
unter ſeinen neuen Führern mit unverhehltem 
Mißfallen ein willkürlich arrogantes und beleidi⸗ 
gendes Benehmen des ſiegreichen Deutſchlands 
dem beſiegten Frankreich gegenüber, wie ſolches 
an den Tag zu legen Fürſt Bismaıd gegenwär⸗ 
tig zu geneigt ſcheint, ſehen. Der Papſt wird 
aus der Haltung der Regierung gegen die extra⸗ 
vaganten Anmaßungen der Biſchöſe in Irland 
lernen, daß die Engliſchen Conſervativen, ſo ſehr 
fie auch Freibeit lieben und achten, keine Sym- 
pathie mit Uitramontanen, weder im Inlande 
noch im Auslande haben. — Was den Paſſus 
vom Fürften Bismarck betrifft, fo ſcheint der 
„Standard“ doch durch eine Brille zu ſehen, 
deren Gläſer ein wenig Deutſchfeindlich anger 
haucht ſind. 

— Dem Pariſer Berichterſtatter des, Stan⸗ 
dard“ zufolge hat der ruſſiſche Botſchafter in 
Paris die Weiſung erhalten, dem Herzog Deca⸗ 
zes zu erklären, die Nichterwähnung Frankreichs 
in dem vom Czaren jüngft ausgebrachten Trink- 
pruche deute keineswegs auf eine neue heilige 
Alltanz hin. Im Gegentheil ſchätze man ein gu- 
tes Einvernehmen mit Frankreich ſehr hoch und 
beobachte die Anſtrengungen der Regierung zur 
1 des Landes mit herzlicher Sym— 

athie. 

s Italien. Rom, 22. Februar. Bei der 
Wahl der Faſtenprediger für zwölf hieſige Haupt- 
kirchen haben die Jeſuiten nur eine Kanzel dar 
vongetragen, und zwar in der franzoͤſiſchen Nar 
tionalkirche S. Luigi, mofelbft Pater Laurengot 
ernannt iſt. Die Dominikaner predigen in zwei 
Kirchen, und zwar in S. Giovanni in Laterano, 
——————— — 


aufs Neue gefaßt, bisher aber ohne Erfolg. 
Redner begründet nun die einzelnen Punkte der 
Reſolution nochmals ihren einzelnen Zwecken 
nach und empfiehlt ſchließlich deren Annahme. 

Ueber die Frage der Grund⸗ und der Ge⸗ 
werbeſteuer ſpeziell berichtet Herr Büd-Düfjel- 
dorf. Er weiß, daß es eine undankbare Aufgabe 
iſt, dieſe Reſolutionen zu befürworten. Bei der 
Entſcheidung der Frage über die Grundſteuer 
komme es darauf an, ob man die Grundſteuer 

als eine Steuer oder als eine Rente auffaſſe. 
Die Auffaſſung der Grundſteuer als Rente gehe 
von der Lehre der Grundrente aus und es ſei 
räthſelhaft, daß man in unſeter auf beſſeres 
Erkenntniß baſirten Zeit dieſe Lehre noch vers 
theidigen könne. Die hauptſächlichſten Ungerech⸗ 
tigkeiten bei dieſer Beſteuerung ſeien in der Ver⸗ 
anlagung zu ſuchen. Deshalb ſtimme er für die 
Selbſteinſchägung, weiche aber von dem Vor— 
ſchlage des Vorredners inſofern ab, als er bitte 
den Punkt X. folgendermaßen zu faſſen: „Für 
die Einkommenſteuer iſt die Selbſteinſchäzung 
mit erheblicher Beſtrafung unrichtiger Angaben 
einzu führen.“ 

Herr v. Wedemeyer als dritter Referent 
in der Steuerfrage wendet ſich gegen die Aeuße⸗ 
rung des Vorredners, daß die Grundbeſitzer die 
Gtundſteuet, ohne ihre Folgen zu erkennen, an⸗ 
erkannt haben. Die Grundbeſitzer, die damals 
im Abgeordnetenhaus geſeſſen, hatten die Folgen 
des Geſetzes wohl erkannt, fie haben dagegen 
gearbeitet, ſeien aber von den fortſchrittlichen 
Kreisrichtern überſtimmt worden. Im Herren» 
hauſe habe man fi) dann mit Rückſicht auf die 
bekannte Stimmung im Abgeordnetenhauſe den 
Beſchlüſſen aceommodirt, das Opfer gebracht und 
auf den Altar des Vaterlandes niedergelegt; 
man habe lieber die eigenen Taſchen belaſtet, um 
ſich nur nicht den Vorwurf zuzuziehen, perlön- 

iche Intereſſen zu verfolgen. Darum ſei man 


auch jetzt berechugt, zu jagen: Damals haben 
wir perſönliche Opfer gebracht; jetzt aber, wo 
ihr in den Beſitz von Milliarden gelangt ſeid, 
nun ſpukt auch nur wieder aus, was wir ger 
opfert haben (Heiterkeit) Vor Allem habe man 
Gerechtigkeit zu fordern, nicht für die Landwirthe 
allein, ſondern für die ganze Welt. Redner 
fordert die allgemeine Einkommenſteuer mit 
Selbſteinſchätzung. 

Prof. Dr. Wagner erklärt ſich gerade vom 
Standpunkt der Wiſſenſchaft mit der Tendenz 
der Anträge einverſtanden. Er habe ſich darü⸗ 
ber gefreut, daß die Steperizage überhaupt bier 
angeregt worden fei und daß, wie Hr. v. Lenthe 
ſehr richtig betonte, dieſe Frage nicht mehr von 
der Tagesordnung abgeſetzt werden koͤnne. Man 
befinde ſich augenblicklich in einer ganz aus⸗ 
nahmsweiſen finanziellen Stellung, man ſchwebe 
in Millionen, man habe Ueberſchüſſe über Ueber⸗ 
ſchüſſe. Er frage daher: wenn letzt noch nicht 
die Zeit zur Steuerreform gekommen ſei, dann 
möchte er wiſſen, wann die Zeit kommen werde. 
(ehr richtig). Man habe die Zeit ſeit dem 
Kriege hingehen laſſen, ohne etwas für eine 
Reform zu thun. Aber es ſei nicht blos die 
jetzige Finanzlage, auch nicht die landwirthſchaft⸗ 
lichen Klagen, die zu einer Reform drängen, jons 
dern es müſſe verlangt werden, daß die Gerech⸗ 
tigkeit durchgeführt werde gegenüber der unterſten 
Klaſſe der Steuerzahler. Man müſſe dieſen 
Klaſſen den Grund der Klage entziehen und vor 
Allem die läſtigen, ſchweren, die directen Steuern 
beſeitigen. Redner geht nunmehr auf die einzel⸗ 


nen Punkte der vorliegenden Theſen ausführlich 
ein und erklärt ſich mit denſelben im Allgemei⸗ 


nen einverſtanden. Er ſtimmt namentlich darin 
überein, daß es gar keinen feſtſtehenden Reiner⸗ 
trag des Grund und Landes gebe, ebenſo erklätt 
er ſich gegen die Einführung einer Reichsge⸗ 
werbeſteuer, die in der Theorie und Praxis als 


Präfekt der caſanatenſiſchen Bibliothek, Pater 
Saccheri und in ihrer Ordenskirche S. Maria 
Sopra Minerva der Pater Pampirio. In der 
Jeſukirche wird Pater Rizzolt, Generaljuperior 
der Kongregation vom h. Blute, die regelmäßi⸗ 
gen Predigten halten; in der deutſchen National⸗ 
kirche Dr. Ernſt Commer. Die Kapuziner haben 
drei, die Auguſtiner zwei und die Karmeliter u. 
Olivetaner je eine Kanzel erhalten. 


Vrovinzielles. 


Elbing, den 28. Febnuar. (Gläubiger⸗ 

Verſammlung,) Die geſtern in Berlin ſtattge⸗ 
habte zweite Verſammlung der Glaͤubiger der 
Elbinger Aetiengeſellſchaft für Fabrikation von 
Eiſenbahnmaterial hat Indult bis zum 1. Janu⸗ 
ar 1875 gewährt, jedoch unter der Vorausſetz⸗ 
ung, daß die in der Verſammlung nicht anwe⸗ 
ſenden Gläubiger ſich mit dieſem Beſchluſſe noch 
nachträglich einverſtanden erliären. Die Ueber⸗ 
nahme eines Theils der projektirten Prioritäts⸗ 
anleihe durch die Gläubiger wurde von denſel⸗ 
ben abgelehnt. 
„Königsberg, 27. Febr. Die Pferdean⸗ 
käufe für Rechnung fremder Regierungen in 
den Pferde züchtenden Diſtricten der Provinz 
Preußen baben in letzter Zeit einen ſolchen Um⸗ 
fang genommen, daß der Herr Oberpräſident ſich 
veranlaßt geſehen hat, die Bezirksregierungen 
auf dieſen die Bedürfniſſe des eigenen Landes 
beeinträchtigenden Handel aufmerkſam zu machen 
und gegen eine weitere Ausbreitung desſelben 
die geſetzlichen Schranken in Anwendung zu 
bringen. — Das hieſige Oſtpreuß. Tribunal 
ſetzte die Strafe von 25 Thlr. welche das K. 
Kreisgericht gegen den Kaufmann J. aus Cranz, 
wegen durch ein geſchriebenes Flugblatt, betitelt 
„Der Cranzer Japper“ verübter Beleidigung 
des dortigen Dorfjhulzen und Dorfsgeſchwore— 
nen feftgejegt hatte, auf deſſen Appellation auf 
15 Thlr. herab. a 

. Inowraelaw, 27. Februar. (O. C.) 
(Präſident, Abiturientenprüfung, Aerzte, Hand⸗ 
werkerverein.) An zwei Tagen dieſer Woche hielt 
fi) der neue Präſident unſeres Regierungsbe⸗ 
zirks Herr von Wegnern aus Bromberg hier auf. 
Der Herr Präſident unterwarf die Baulichkeiten 
der Stadt einer ganz genauen Beſichtigung und 
und revidirte u. A. in Begleitung des königl. 
Landraths, des ſtädtiſchen Bürgermeiſters und 
der beiden Kreisſchulinſpektoren die ſtädtiſchen 
Schullokale, bezüglich unſerer arg verrufenen 
Hinterſtadt Sibirien ſollen nun in Folge dieſes 
Beſuchs durchgehende Abänderungen und Verbeſ 
ſerungen u. A. die Legung einer Straße und 
die Bepflanzung ‚derjelben mit Bäumen in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei. Das ſchon zu wiederholten 
Malen von Privaten und den ſtaͤdtiſchen Behör⸗ 
den ventilirte Projekt von der Errichtung einer 
Simultanſchule findet in dem Herrn Präſidenten 
einen wackeren Vertreter. — Am 25. d. Mis. 
fand hierſelbſt unter dem Vorſitz des Provinzial⸗ 
Schulraths Prof. Polte aus Poſen die Prüfung 
von 3 Abiturienten ſtatt, denen ſämmtlich das 
Maturitätszeugniß ausgeſtellt wurde. Einer der 
Abiturienten war wegen feiner vorzüglichen ſchrift— 
lichen Arbeiten vom mündlichen Examen dispen⸗ 
ſirt worden. — Die Kreisſchulinſpektorſtelle 
unſeres Kreiſes iſt nach dem im Dezember v. J. 
erfolgten Tod des Kreisphyſikus und Sanitäte⸗ 
raths Dr. Woſſilo dem Kreisphyſikus Dr. Wint- 
ler ans Schubin übertragen worden. Es prak⸗ 
ticiren jetzt bier folgende Aerzte: Kreisphyſikus 
Dr. Winkler, Stabsarzt Dr. Winkler und die 
Dr. Rakowski, Mannheim, v. Renth und For⸗ 
ner. — Der hieſige Handwerkerverein erfreut 
ſich einer recht regen Theilnahme und es iſt in 


die irrationalſte bezeichnet worden ſei. Die 
Einkommenſteuer erkennt auch er als eine der 
Gerechtigkeit allein entſprechende an, wünſcht je⸗ 
doch, daß dabei die Oeffentlichleit in größerem 
Umfange zur Geltung komme. Nachdem ſo⸗ 
dann noch Hr. Buring einige Mittheilungen 
gegenüber die Steuerbedrückung des Grundbeſitzes, 
über den ſtädtiſchen Gewerben gemacht, wird die 
Sitzung auf eine Viertelſtunde vertagt. Nach Wie⸗ 
bereröffnung derselben entipinnt ſich zunächſt eine 
längere Debatte über die nach dem Vorſchlage des Vor⸗ 
figenden morgen vorzunehmende Wahl der Aus⸗ 
ſchußmitglieder. Die Verſammlung beſchließt mit 
Rückſicht auf den Eintritt der Eiſaß⸗Lothringer in den 
Kongreß die Zahl der Ausſchußmitglieder v. 15 auf 
16 reſp. von 30 auf 32 zu erhöhen und die Wahl 
morgen vor Beginn der Sitzung vorzunehmen. 
Dann wird die Berathung über die Steuerfrage 
fortgeſetzt. Hr. Röder (Lichtenberg) bringt einen 
prägnanten Fall von Steuerbelaſtung zur Spra⸗ 
che, Herr Elſner v. Gronow führt aus, daß es 
gar keine Bodenrente gebe. Der Boden ſei nichts 
als dad Rohmaterial, das erſt bearbeitet werden 
müſſe. Herr Schuhmacher warnt den Congreß davor, 
durch ſeine Beſchlüſſe nicht die ſo wichtige Frage: 
ob es eine Bodenrente gebe oder nicht, enticheir 
den zu wollen; der Nackenſchläge für ſolche Be⸗ 
ſchlüſſe würden nicht ausbleiben. Prof. Dr. Birn⸗ 
baum conſtatirt, daß er in den liberalen Par- 
teien überall die Auffaſſung begegnet ſei, daß die 
Steuerfrage nur in ſeiner Allgemeinheit beſpro⸗ 
chen werden könne. Auch er ſei der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß nur auf Grund einer Sachver⸗ 
ſtändigenprüfung durch Reform der geſammten 
Steuergeſetzgebung den Klagen abgeholfen wer⸗ 
den konne. Er halte es daher für durchaus falſch, 
heute ſchon in die Details einzugehen. Herr v. 
Rath ſchließt ſich den Ausführungen der Vor⸗ 
redner an. Auch er iſt der Meinung, daß man 
nach außen hin in den zu faſſenden Reſolutionen 
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der That in demſelben hinlänglich für Genüſſe 
geſorgt. Vergnügungen wechſeln mit Vorträgen, 
das Angenehme mit dem Nützlichen. Dienſtag 
ſprach Herr Gymnaſiallehrer Quade über den 
Kampf zwiſchen Kaiſerthum und Papſtthum. 

Oſtrowo, Freitag, 27. Februar. Dem 
Erzbiichof Ledochowski iſt heute eine Requiſition 
des Kreisgerichts Gneſen an das hieſige Gericht 
um Vollſtreckung einer Gefängnißſtrafe von 
einem Jahre amtlich mitgetheilt worden, welche 
ſeitens des gedachten Gerichts der am 19. De⸗ 
zember v. J. wegen einer Reihe von Vergehen 
gegen die Maigefige gegen den Erzbiſchof er» 
kannten Geldſtrafe von 8000 Thlr, ſubſtituirt 
worden war. 


Verſchiedene. 


Von der Goldküſte. Der Korreſpondent 
der „Times“ ſchreibt einen Brief, det ſehr in⸗ 
tereſſante Belehrungen enthält über die Lebens⸗ 
weiſe auf der Goldküſte und namentlich über 
die religiöfe Denkweiſe. Nachdem er feine Hütte, 
die Unbequemlichkeiten und Gefahren des Kli⸗ 
ma's geſchildert, ſchreibt er u. A. ungefähr 
Folgendes: Die Afrikaner ſtehen in fortwähren⸗ 
dem Veikehr mit — wie ſie glauben — 
Weſen einer andern Welt. Der Fanti 
unterläßt nie, wenn er feine 
wein gefüllte Kürbißflache aufnimmt, ein wenig 
auf den Boden zu gießen und feinen Schußzgott 
zum Trinken aufzufordern. Skeptizismus ift unter 
den Wilden unbekannt; es mag wohl ein Mann 
ſeine Götter vernachläſſigen, ihnen Opfer vers 
weigern, ſelbſt ihrer Macht trotzen, aber er be⸗ 
zweifelt nie ihre Exiſtenz; und wenn er von ei⸗ 
nei Krankheit oder einem Unglück heimgeſucht 
wird, ſchreibt er dies jofoit 
Göttern zu, macht ihnen Geſchenke und fleht um 


Vergebung. Der Afrikaner hat eine Theo» 
logie, aber keine Religion. Er glaubt an 
gewiſſe Götter, die Macht über ihn 


babenz er ſchreibt ihnen ein menſchliches Tem⸗ 
perament zuz er betrachtet ſie genau ſo wie 
iyranniſche Häuptlinge oder Könige. Er ſagt, 
daß einige von ihnen gut ſeien, ader nicht alle 
gütig denn ſie können beleidigt werdenz und 
einige ſchlecht, aber nicht durchaus ſchlecht, denn 
ſie können beſchwichtigt werden. Die Afrikaner 
verehren zwar nicht ganz ſo wie in den Ebenen 
von Babylon das Prinzip des Böſen, aber doch 


inſofern, als ſie mehr Gebete und Opfer den 


böſen als den guten Göttern darbringen, ganz 
fo wie fie einem Tyrannen mehr Tribut als 
einem wohlwollenden Könige zahlen. Loyalität 
kennt der Afrikaner nichtz er zahlt Steuer einfach 
aus Furchtz und jo iſt es auch mit feiner. Reli⸗ 
gion. Die Kardinaltugend der Wilden iſt 
Famtlienanhängigkeit, und dieſe erſtieckt ſich 
über die Grenzen des Lebens und der ſicht⸗ 
baren Welt hinaus. Die Mitglieder der⸗ 
ſelben Familie oder ſelbſt deſſelben Stam⸗ 
mes find durch eine merkwürdige Treue geeinigt. 
Gegen Andere mögen fie verrälheriſch, unehren⸗ 
haft, barbariſch ſein, unter einander aber ſind 
ſie liebevoll und treu. Der Afrikaner liebt ſeine 
Familienglieder, und dieſe Liebe erliſcht nicht 
mit dem Leben der Geliebten. Der Todte wird 
oft in den Hauſe begraben, in welchem er bei 
Lebzeiten zu wohnen pflegte. Seine Verwand⸗ 
ten denken nicht an ihn als einen von Würmern 
angefreſſenen Körper, ſondern als eine älheriſche 
Seele, die um fie herumflattert und ihnen Ges 
ſellſchaft leiſtet. Oft ſez man für ihn etwas 


zu eſſen oder eine Bowle Palmwein bei Seite; 


denn die Afrikaner glauben auch an eine Seele 
oder Eſſenz der Speiſe, welche der Geiſt genießen 
kann, während die Materie der Nahrung wie 
der Körper des Menſchen der Verweſung anheim⸗ 


— . — — — — 
moͤglichſt präcife und kurz ſeine Wunſche zum 
Ausdruck bringen müſſe. Herr v. Sauken⸗Tar⸗ 
putſchen weiſt den Vorwurf zurück, daß im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe die Vertreter lande 
wirthſchaftlicher Intereſſen wegwerfend behandelt 
werden. So viel er wiſſe, habe man dort be— 
ſtimmt formulirte Anträge verlangt und nur all⸗ 
gemeine Klagen zurückgewieſen. Hr. Hecht (Mann- 
heim) empfiehlt den von ihm geſtellten Antrag die 
Kommunalſteuer⸗Frage zuſammen mit der Staate⸗ 
ſteuer-⸗Frage einer Kommiſſion zu überweiſen. Hr. 
Knebel⸗Doͤbrig: Nach ſeiner Meinung gebe es zur 
Loͤſung des Problems der Steuerausgleichung 
keinen anderen Ausweg, als die Abſchaffung aller 
direkten Steuern. Allerdings wiſſe er, daß es 
jet noch nicht durchzuführen ſei. Wenn aber 
etwas vorher geſchehen ſolle, ſo ſei ſeines 
Erachtens der einzige Weg, der zur moͤglichſten 
Gerechtigkeitführe, die Einführung der allgemeinen 
Einkommenſteuer. Abg. v. Dieſt: Wenn Hr. v. 
Saucken ſich der im Abgeordnetenhauſe gefalle⸗ 
nen Aeußerung nicht mehr erinnere, ſo wollte 
er ſie der Verſammlung ins Gedächtniß rufen. 
Der Abg. Richter (Hagen) habe in Bezug auf 
den Congreß geäußert: es ſei dies eine conſuſe 
Geſellſchaft, die nicht wiſſe, was fie wolle (Rufe 
Pfuil) Er Redner halte es nicht für angemeſſen, 
daß man in einer Verſammlung ſich ſolcher un⸗ 
ſchicklichen Aeußerungen bediene. Die Diskuſſion 
wird hierauf geſchloſſen und nachdem die beiden 
Referenten nochmals die von ihnen beantragten 
Reſolutionen befürwortet, werden dieſelben unter 
Wegfall der Schlußworte bei Punkt IV „etwa 
durch Rückzahlung der Entſchädigungen oder 
deren Verzinſung“ mit dem. Zulagantrage des 
Hru. Hecht (Mannheim bezüglich der Communal⸗ 
ſteuer-Geſetzgebung vorbehaltlich einer ferner 
redactionellen Aenderung angenommen. Die 
Übrigen Anträge werden abgelehnt. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


mit Palm⸗ 


den beleidigten 
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fallen. Sagt man einem Afrikaner, die Seelen 


der Todten ſeien in weiterer Ferne, dann lächelt 
er mit überlegener Weisheit und erzählt von 


Geiſtern, die er Nachts geſehen und Tönen, die 
ſein Ohr vernommen. Ueberd ies weiß er denn 
nicht, daß die Geliebten um ihn find? Fühlt er 
nicht, daß fie da find? Er kennt keine Einſam⸗ 


keit, denn wenn er keinen menſchlichen Gefähr⸗ 


ten hat, find die Geiſter der Todten an feiner 
Seite, und ihnen ſingt er von ſeinem Kummer, 
von feiner Freude. Das iſt die Religion der 


Wilden — nicht die mercenäre Götterverehrung 


— ſondern Liebe zu den todten Verwanden, ſein 
Glauben an ihre Gegenwart, und ſein beſtän⸗ 
diger Verkehr mit ihren Schatten durch ſeine zar⸗ 
ten Opfer. 


Co k ales. 

— Concert. Am Montag den 2. März findet, 
wie bereits annoncirt, das Concert des 15jährigen 
Claviervirtuoſen Sally Liebling in der Aula der 
Bürgerſchule ſtatt. Wir wollen in dem Wunſche, 
daß es demſelben auch hier nicht an der Ermunterung 
in ſeinem künſtleriſchen Streben fehlen, vielmehr ihm 
eine erfreuliche Theilnahme Seitens des hieſigen ſo 
zablreichen muſilverſtändigen Publikums begegnen mag, 
nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle nochmals auf ſeine 
Vorträge, mit denen er an ſo vielen Orten ſchon 
einen gern gezollten Beifall errungen, aufmerkſam 
zu machen. Unter den mehrfachen Anerkennungen, 
deren ſich der Concertgeber zu erfreuen hat, und 
wovon wir Einficht nahmen, möchten wir nur das 
ſehr wichtige der hochbegabten und kunſtverſtändigen 
regier. Fürſtin v. Reuß, Königl. Hoheit, aus Wild⸗ 
bad vom 26. Juli v. J. erwähnen, während von 
Graudenz, wo er am 26. d. M. konzertirte, berichtet 
wird: 

„Wer in das Concert eines Pianiſten geht, der 
fein Lebensalter auf erſt 14½ Jahre angegeben hat, 
kann ſelbſtverſtändlich volle künſtleriſche Leiſtungen 
weder beanſpruchen noch erwarten, ſelbſt wenn ſich 
dieſer Knabe Virtuos nennt. In dieſem Sinne be⸗ 
trachtet, hat das Klavierſpiel des ohne Frage ſehr 
talentvollen Knaben Sally Liebling nicht nur voll⸗ 
kommen befriedigt, ſondern die gehegten Erwartungen 

ſehr bedeutend übertroffen. Er führte mit ſauberſter 
Glätte lange Trillerketten und verſchiedenartige zum 
Theil recht ſchwierige Tonfiguren aus, die das Thema 
flüchtig umflatterten, und wahrte dabei dem in dieſer 
Weiſe umipielten muſikaliſchen Gedanken faft immer 
ſein klares Gepräge. So kam denn die recht gefällige 
Schlußpiece des Programms (Cascade von Bendel) 
zu hübſcher Geltung. Sehr geſchmackvoll und elegant 
ſpielte der Concertiſt das duftige Fis-dur-Nocturne 


von Chopin“. 


— Handwerker-Verein. In der Verſammlung des 
Handwerker⸗Vereins am 26. d. M. hielt Hr. Prof ; 
Dr. Fasbender einen ebenſo belehrenden als inter⸗ 
eſſanten Vortrag über den Gregorianiſchen Kalender, 
in welchem derſelbe zuerſt die Fehler des alten, julia⸗ 
niſchen (ſo von ſeinem Anordner Julius Caeſar be⸗ 
nannt), jetzt noch bei den Ruſſen gebräuchlichen Ka⸗ 
lenders, demnäch ſt die Beobachtungen darlegte, auf 
welche geſtützt, die Regeln für die Kalender⸗Verbeſſe⸗ 
rung feſtgeſtellt wurden; auch die auf den erſten 
Blättern der meiſten Kalender befindlichen Kunſtaus⸗ 
drücke für die Grundlagen der Zeitberechnung wurden 
in klarſter Weiſe erläutert. Hr. Prof. Dr. F. hat 
auf Erſuchen des Vorſitzenden zugeſagt vor Ablauf 
der jetzigen Verſammlungsperiode noch einen Vortrag 
zu halten. In der Sitzung des Vorſtandes wurde 
beſchloſſen, daß fortan jedesmal ein Mitglied des 
Vorſtandes die Lehrlingsſchule während der Unter⸗ 
richtsſtunden beſuchen ſoll, und wurden auch gleich die 
drei Mitglieder bezeichnet, denen am Sonntag d. 1., 
Montag d. 2. und Mittwoch d. 4. März dieſer Be⸗ 
ſuch obliegt. Am Donnerſtag d. 5. März wird vor 
der regelmäßigen Sitzung eine General⸗Verſammlung 
ſtattfinden, in welcher der Rechnungsbericht erſtattet 
und die Decharge beantragt werden wird. 

— eſchlaguahwe. Die Nr. 48 der „Gaz. Torr.“ 
d. d. 28. Febr. iſt mit Beſchlag belegt worden; wie 
man hört, wegen eines Artikels, in welchem eine in 
Brieſen ſtattgehabte Unterredung des Königl. Kreis⸗ 
Schulinſpectors mit den Lehrern in ſehr heftiger 

Weiſe beſprochen und angegriffen iſt. 

— Eheater, Nach einer kurz vor Schluß der 
Redaction eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche 
aus Schwerin wird es dem Bethge'ſchen Künſtler⸗ 
paare und Hrn. Director Ungnad möglich fein, Mon⸗ 
tag den 2. März die „Iphigenie“ von Göthe den 
vielfach kundgegebenen Wünſchen des Publikums ent⸗ 
ſprechend, noch einmal zur Aufführung zu bringen, 
Wir beeilen uns dieſe, vielen Theaterfreunden ſehr 
erfreuliche Nachricht hiermit mitzutheilen. 

— Feutr. In der Nacht vom 27. zum 28. Febr. 
gegen 12 Uhr entſtand aus unbekannten u. ſchwer 
zu ermittelnden Urſachen in dem dicht am Pauliner 
Thurm liegenden Bäckerhauſe Feuer. Die in der 
Backſtube beſchäftigten Bäcker bemerkten plötzlich von 
oben aus dem Mehlboden herabdringenden Rauch, 
der in kurzer Zeit ſehr ſtark wurde, bevor ſie aber 


noch den Heerd des Feuers deutlich entdeckt hatten, 


eilten ſchon die in einer benachbarten Neſtauration noch 
verſammelten Liedertäfler berbei n mit ihrer Hülfe wurde 
der noch auf einen kleinen Raum beſchränkte Brand 
ſo raſch gelöſcht, daß die Mitwirkung der bereits im 
Rathhaushofe ſich zum Abrücken bereit ſtellenden 
freiwilligen Feuerwehr uicht mehr nöthig, überhaupt 
keine ſtädtiſche Spritze in Thätigkeit geſetzt wurde. 
Das Feier iſt wahrſcheinlich von einem Pappkaſten 
ausgegangen, der mit allerhand alter Kleinigkeiten ge⸗ 
füllt, auf dem Mehlboden ſtand, hatte von dort aus 
leere Mehlſäcke, die theils über ihm lagen, theils an 
der Decke hingen, ergriffeu und drohte auf das Holz⸗ 


werk der Decke überzugeben, als es entdeckt und er⸗ 
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ſtickt wurde. Der Hr. Stadtbaurath war gleich auf 
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den erſten Feuerruf auf der Brandſtelle erſchienen u. 
überzeugte ſich dort auch von der völligen Beſeitigung 
jeder Gefahr. 

— verbrannte Mühle. In unſerer Nachbarſtadt 
Schulitz iſt, wie uns mitgetheilt wird, am Abend 
des 27. die dort befindliche Dampfſchneidemühle ab⸗ 
gebrannt. Von Thorn aus ſchien der Feuerſchein 
von der Niederung her zu kommen. 

— Diebfahl. Ein Arbeiter Imaszewski wurde 
am 27. d. von einer auf der Mocker wohnenden Frau 
engagirt, um ihr einen Sack mit ½ Scheffel Kar⸗ 
toffeln nach Hauſe zu tragen; verſchwand aber aus 
dem Geſichtskreis der Frau mit Sack und Kartoffeln 
und verkaufte Beides für 7½ Sgr. Auf Anzeige 
bei der Polizei wurde der J. ermittelt, geſtand auch 
den Empfang und Verkauf des Sackes, leugnete aber 
den Diebſtahl und behauptet zu ſeiner Rechtfertigung, 
die eiwas angetrunkene Frau habe ihm, weil er doch 
ein armer Kerl ſei, die Kartoffeln mit dem Sack ge⸗ 
ſchenkt. 5 

— Einbruch. Der Kutſcher Motyszynski aus 
Seyde war mit ſeinem zur Zeit als Geſchworener 
einberufenen Herrn am 27. d. nach Thorn gekommen, 
traf hier einen ihm bekannten Kutſcher aus Tillitz, 
der von ſeinem Herrn beauftragt war, aus der Hand⸗ 
lung von Gerbis einen Korb Bier zu holen, und be⸗ 
gleitete denſelben auf dem Gange dorthin. Während 
nun der Tillitzer Kutſcher das Bier in Empfang 
nahm, wartete ſein Freund aus Seyde auf dem 
Flur, bemerkte dort ein verſchloſſenes Wandſpind und 
erbrach dieſes, in der Hoffnung, werthvolle Sachen 
zu finden, wurde aber dabei ertappt, feſtgenommen 
und der Polizei zugeführt. x 

— Cheater. Freitag den 27. Febr. Ein Winter: 
märchen. 5 Aufzüge von Shakeſpeare. Für die 
deutſche Bühne bearbeitet von Fr. Dingelſtädt. 
Muſik von Fr. v. Flotow. Durch die Freundlichkeit 
der Großherzoglichen Intendanz zu Schwerin war es 
dem Hrn. ꝛc. Bethge und feiner Gattin möglich ge⸗ 
macht worden, noch einmal hier eine Gaſtvorſtellung 
zu geben; daß dieſe bei völlig ausverkauftem Hauſe 
ſtattfand, war ein Beweis der Anerkennung, welche 
dem trefflichen Künſtlerpaare hier gerechterweiſe ge⸗ 
zollt wird, um ſo mehr, als dieſelben ſchon bei einem 
früheren Gaſtſpiele in dieſem Drama aufgetreten ſind. 
Und wirklich wurden alle Erwartungen des Publikums 


auch im vollſten Maße erfüllt. Hr. Bethge (Leontes) 


zeigte gleich in der erſten Scene durch ſein meiſter⸗ 
haftes Minenſpiel das allmählige Entſtehen und An⸗ 
wachſen des Argwohns und der Eiferſucht, worauf 
die ganze Entwickelung der Handlung beruht, und 
machte eben durch ſeinen wohlbemeſſenen Ausdruck 
der ſtufenweiſe ſich ſteigernden inneren Gluth und 
Wuth den ohne ſolche Kunſt ſchwer verſtändlichen 
plötzlichen Wechſel ſeines Verhaltens gegen Polyxenes 
dem Zuſchauer begreiflich. Gleich künſtleriſch abge⸗ 
ſtuft und abgemeſſen war die Darſtellung der Härte 
und Hartnäckigkeit, womit er allen Mahnungen ſeiner 
treuen Diener gegenüber an ſeinem Verdacht und 
ſeiner Erbitterung feſthielt, bis ſeine Leidenſchaft den 
Gipfelpunkt erreicht hatte und nach der Verkündung 
des Orakels zuſammenbrach, wo dann wieder die 
gleichfalls plötzlich eintretende Zerknirſchung eben ſo 
vortrefflich und künſtleriſch gelungen dargeſtellt wurde. 
Fr. BT. (Hermione) fand in ihrer Rolle reichen 
Stoff, an welchem ſie alle die ihr beſonders eigene 
Kunſt zeigen und entwickeln konnte. Auch ihre Mimik 
bei den Beſchuldigungen des eiſerſüchtigen Mannes. 
bei den Schmerzen, die Hermione unter der Verblen⸗ 
dung und Wildheit erleiden mußte, ſpiegelten ſich 
deutlich auf ihrem Geſicht, in ihrer Declamation und 
Stimmhaltung, fo wie die Begabung zu plaſtiſcher 
Geſtaltung auch hier wieder vielfache und kunſtvoll 
benutzte Gelegenheit fand, neben Ohr und Herz auch 
das Auge des kunſtſinnigen Zuſchauers zu erfreuen. 
Daß auch die Seelenbilder des letzten Actes, die denen 
in der erſten Hälfte des Dramas zu zeichnenden ſo 
ſehr gegenüberſtehen, in den richtigen Farben gemalt 
wurden, verſteht ſich von ſelbſt. Daß man bei der 
Schnelligkeit, mit welcher der größte Theil der ande⸗ 
ren Rollen von den Mitgliedern der Geſellſchaft ge⸗ 
lernt und eingeübt werden mußte, an deren Durch⸗ 
führung nicht dieſelben Anforderungen ſtellen konnte, 
wird jeder billig und gerecht finden, doch wurde auch 
hierin Befriedigendes geleiſtet. Insbeſondere ſind 
Frl. Lieder (Paulina) und Herr Director Ungnad 
(Autolykus) mit Anerkennung hervorzuheben. Zu 
rügen iſt die Ungenauigkeit des Zettels, auf dem als 
Darſteller des Mamilius ſtatt der jungen Dame, die 
ihn naturgemäß ſpielen muß und auch geſpielt hat, 


ein Herr Schulz genannt war, ſo wie der Zettel 


auch eine bei dieſer Geſellſchaft zur Zeit nicht vor⸗ 
handene Frau Wraske für die von Frl. Lieder gege⸗ 
bene Rolle der Paulina aufführte. Auch die Be⸗ 
leuchtung der Statue — als welche Hermione im 
letzten Acte erſcheint — durch bengaliſche Flammen 
war ſehr ungeſchickt und unüberlegt eingerichtet und 
that dadurch dem Eindruck auf das Auge des Publi⸗ 
kums entſchieden Abbruch. g 

— Schwurgericht. Sitzung vom 26. Februar. 

Am 16. Dezember 1872 verſtarb zn Penſau plötz⸗ 
lich der taubſtumme Arbeiter Ferdinand Finger bei 
Gelegenheit ſeiner Beſchäftigung in einer Scheune 
des Einſaſſen Johann Wodike in Penſau. Es wurde 
angenommen, daß der Tod des Finger in Folge 
Schlagfluſſes eingetreten ſei und die Beerdigung des⸗ 
ſelben bewirkt. Bald darauf tauchten Gerüchte auf, 
welche dahin gingen, daß der Tod des Finger nicht 
ein natürlicher geweſen ſein könne, daß vielmehr dem 
Finger vom Einſaſſen Wodtke zugefügte Mißhandlun⸗ 
gen den Tod des Erſteren herbeigeführt haben wür⸗ 
den. Es kam zur Anzeige bei der zuſtändigen Behörde, 
die Ausgrabung der Leiche wurde angeordnet und die 
Section derſelben bewirkt. Letztere ergab, daß Finger 
in Folge eines Bluterguſſes in den Herzbeutel, her⸗ 
vorgeruſen durch einen Einriß in der großen Körper⸗ 
ſchlagader, verſtorben iſt. 

Sowohl das Gutachten der gerichtlichen Sach⸗ 


ch ee * 


verſtändigen, der Herren: Kreispohſſtus Dr. Kutzner 


und praktiſcher Arzt Dr. Winſelmanu, als auch das 
noch erforderte Gutachten des Königl. Medizinal⸗ 
Collegiums zu Königsbeig gingen dahin, daß die tödt⸗ 
liche Ruptur der großen Körperſchlagader allein durch 
eine äußerſt heftige Einwirkung auf den Körper her⸗ 
vorgerufen iſt. ) 

Die Section hat eine äußere Sugillation an 
dem Körper des Verſtorbenen nicht ergeben, was die 
Gutachten aber dahin erklären, daß der Tod in weni⸗ 
gen Augenblicken eingetreten ſei. 

Dies ſowie der Umſtand, daß Wodtke als ein 
äußerſt heftiger Menſch dargeſtellt worden, der den 
p. Finger ſchon ſeit langer Zeit fortgeſetzt, ja faſt 
täglich, in machmal unmenſchlicher Weiſe gemißhan⸗ 
delt haben ſoll, ferner der Umſtand, daß der p. Lodtke 
kurz vor dem Tode des Finger und bis zum Eintritt 
deſſelben mit Finger allein in der Scheune geweſen 
iſt rief die gegenwärtige Anklage hervor, durch welche 
p. Wodtke bezüchtigt wird, dem p. Finger vorſätzlich 
eine Körperverletzung zugefügt zu haben, durch welche 
der Tod des Verletzten herbeigeführt worden Die Anklage 
behauptet, daß da eine äußerſt heftige Einwirkung, 
etwa ein heftigen Stoß auf den Bruſtkaſten des p. 
Fiuger nach den vor iegenden Gutachten erfolgt fein 
müſſe, dieſe nur von dem Angeklagten dem p Finger 
beigebracht worden ſein kann, da Finger bis unmittelbar 
vor feinem Beiſammenſein mit dem Angeklagten in 
der Scheune munter und geſund, ja an ſeinem 
Todestage beſonders beiter und friſch geweſen ſei. 
Einen directen Beweis dafür, daß Wodtke dem Fingere 
kurz vor deſſen Tode irgend eine Mißhanndlung zu⸗ 
gefügt hat, konnte die Anklage nicht führen. 

Angeklagter beſtritt es, den Finger an ſeinem 
Todestage oder kurz vorher in irgend einer Weiſe 
gemißhandelt oder körperlich verletzt zu haben, und 
behauptet daß Finger, der ſonſt ein tüchtiger und 
brauchbarer Arbeiter geweſen, eigenſinnig und reiz⸗ 
baren Charakters war und ſehr häufig das nicht 
machen wollte, wozu er aufgefordert worden, und daß 


er dann hin und wieder ihn durch leuchte Schläge 
zur Folgſamkeit gebracht, denſelben ſonſt aber gut ver⸗ 


pflegt und behandelt habe. Den Vorfall in der 
Scheune ſchildert Angeklagter dahin, daß er im Be⸗ 
griff geweſen ſei, ein Bündel Heu abzuwiegen, daß er 
zu dem Zwecke dem Finger durch Winke mit der 


Hand bedeutet, ihm dabei behülflich zu ſein und das andere 


Ende eines Stabes, an weſchem die Waage angebracht 
war, zu erfaſſen und ſo Waage und Gewicht zu er⸗ 
heben, daß Finger dieſer Aufforderung auch nachge⸗ 
geben und den Stock erfaßt batte,daß er aber noch 
nicht angehoben hatte, als er plötzlich den Stock los 
ließ, mit dem Rücken an die Wand und demnächſt zur 
Erde nnd zwar mit der Bruſt auf eine her⸗ 
vorragende Schwelle fiel. Bald darauf ſei Finger 
verſtorben. Die Beweisaufnahme ſtellte zwar ſeſt, 
daß Finger vom p. Wodtke wiederholt und auch oft 
recht hart geprügelt worden war, aber auch, daß 
Wodtke ſonſt dem Finger eine gute Behandlung hat 
zu Theil werden laſſen, ja ſehr oft recht beſorgt für 
ihn war und ſogar einmal für Errettung des Finger 
aus Lebensgefahr 5 Thlr. geboten und gezahlt hatte. 

Die Gutachten der Sachverſtändigen ſtimmten 
darin überein, daß ein bloßes Niederfallen zur Erde 
nicht geeignet ſei, eine Ruptur der großen Körper⸗ 


ſchlagader herbeizuführen und wurde demgemäß von 


der Königl. Staatsanwaltſchaft die Anklage aufrecht 
erhalten. Die Vertheidizung führte aus, daß das 
Gutachten und namentlich das des Medicinal⸗Colle⸗ 
gium ausdrücklich vorausſchicke, daß das Reſultat 
desſelben aus dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaft 
hergeleitet, ſei und daß daber nicht ausgeſchloſſen 
ſei, daß man bei weiterem Fortſchreiten der 
Wiſſenſchaft zu ganz anderen Reſultaten geführt 
werden könne, als vorliegenden. Endlich wies die 
Vertheidigung aus Lebert's mediciniſchem Handbuche 
nach, daß in 6 Fällen die Urſache von gleichen Rup⸗ 
turen der Körperſchlagader gar nicht bat ermittelt 
werden können und daß in noch mehr Fällen bloße 
Gemüthsbewegung ſolche hervorgerufen habe. Die 
Geſchworenen ſprachen demgemäß auch das „Nicht⸗ 
ſchuldig“ aus u. es erfolgte Freiſprechung des Wodike 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 28. Februar (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—78 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 81—83 Thlr., per 2000 Bid 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46 52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 58—63 Tylr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28-31 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20½ thlr. 
Rübk uch en / —3 Thlr. pro 100 Pfd. 


1 


Telegraphischer Börsenbericht 


Berlin, den 28. Februar 1874. 
Fonds: still. 
Russ. Banknoten 8. 
Warschau 8 Tage 92/6 
Polin. Pfandbr. %. 79½% 
Poln. Liquidationsbriefe . . .» 68 


. 92% 


Westpreuss. do 4% „ 3 289,5 

Westprs. do. 4½% . 5 * 402 

Posen. do. neue 4% . . » » 93% 

Oestr. Banknoten 90 ½% 

Disconto Command. Anth. 165 
Weizen. 

April- I „386 
e, gun a 90 

Roggen: 

S EI ER e 
ee r 602 
Mai-Juni . * „ „ D * — * * * 61 
Juni-Juli . „ 8 . * * * * — 60 %% 


Rüböl: 
JJV 08.75 0 en 
r nnn | 
Septbr.- October 20% 

Spiritus: 

„ RR HT 
April-Maii . 22 0.000200 22-15 
Aug.-Septbr. . . * . * . 23.— 8 


Preuss. Bank-Diskont 4% . 
Lombardzinsfuss 5%. 


— zz WE 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 27. Februar. 

Gold p. p. Friedrichsd'or — — 

Imperials pr. 500 Gr. 460 bz. 
Oeſterr. Silbergulden 94% bz. 

do. do. 4½ Stückl 93% bz. G. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999 / bz 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92% bz. 

Die Verkaufsluſt für Getreide auf Termine war 
zwar auch heute wieder vorherrſchend, indeß ließ ſich 
nicht verkennen, daß dem gegenüber die Frage im 
allgemeinen weniger zurückhaltend ſich zeigte. 

Im Weizengeſchäft waren es namentlich die 
nahen Sichten, für welche der Begehr ſich mehr inte⸗ 
reſſirte. Für dieſe bezahlte man ſchließlich auch wieder 
etwas mehr. während für die ſpäteren Termine keine 
eigentliche Erholung der Preiſe Platz greifen konnte. 
— Loco war reichlich am Martt, aber nicht billig 
genug, um prompte Aufnahme zu finden. 

Von Roggen zur Stelle waren ziemlich belang⸗ 
reiche Anerbietungen am Markt, und der Abſatz 
war bei weitem nicht mehr ſo coulant wie bisher. 
Die Terminpreiſe, anfänglich unter Druck, waren 
ſchließlich wieder auf dem Wege der Erholung. Gek. 
2000 Ctr. 

Für Hafer loco willigte man in niedrigere Ge⸗ 
Gebote, während Abgeber für Lieferung nur verein⸗ 
zelt zu kleinen Preiskonzeſſionen ſich verſtanden. — 
Rüböl, im Allgemeinen matt, blieb ohne beſondere 


Aenderung im Werthe. Gek. 100 Etr. — Spiritus 


hat ſich feſt im Werthe gehalten. Loco⸗Waare mußte 
ſelbſt etwas beſſer bezahlt werden. Gef. 30,600 Liter. 


Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilo 
Qual. bezahlt. N * ii, 


Roggen loco 60-69 Thlr. pro 1000 Kilo 
Qualitat gefordert. 52 


Gerſte loco 60—75 Thaler pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. x as 
Thaler pro 1000 Kilo nach 


Hafer loco 52—62 

Qualität gefordert. 
Erbſen, Kochwaare 59—66. Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 

gramm, Futterwaare 53 — 58. Thlr., 

Rüböl loco 1844 thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 
er 10½ thlr. bez. 
piritus loco ohne 10, 2 
2 N Faß per 10,000 pCt. 21 

Breslau, den 27. Februar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter. 

Weizen nur zu billigeren Preiſen verkäuflich, 
per 100 Kil. netto, weißer Weizen mit 8—85/ Thlr., 
gelber mit 7½—8½ Thlr., feinſter milder 8% Thlr. 
— Roggen im Allgemeinen vernachläſſigt, per 
100 Kilogramm netto 6¼½ 7 ½1 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Gerſte gut preishaltend, bezahlt wurde per 
100 Kil. neue 6½—7 Thlr., weiße 7¼8 7 Thlr. 


* 


thlr. 


Hafer lebhaftgefragt, per 100 Kil.5¼—6 ½ Thlr., 


feinſter über Notiz. — Mais preishaltend, per 
100 Kil. 5¼— 6½½ Thlr. — Erbſen gute Kaufluſt, per 
100 Kilogr. 5¼— 6½ Thlr. — Bohnen mehr be 
achtet, per 100 Kilo. 6½—7 Thlr. — Lupinen un⸗ 
verändert, per 100 Kilogr. blaue 4%—51 
gelbe 5¼8 - 5½ Thlr. 9 „ 

Oelſaaten unverändert. 

Raps kuchen preis haltend, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. N 

Le inkuchen ſehr feft, per 50 Kil. 102-105 far. 

Kleeſaamen ſchwache Kaufluſt, rother matter, 
per 50 Kilogr. 1415-17 Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 1418-21 ½ Thlr., hochfein über 
Notiz bezahlt. 

Ty mothee lebhaft gefragt, 1012 Thlr. pr. 
50 Kilogr. . 

Mehl ſchwach preishaltend, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 11¼ù - 12½, Roggen fein 
10/11 thlr., Hausbacken 10 105% thlr., Roggen⸗ 
futerm. 4 4½, Weizenkleie 3½ 8/1 Thlr. 
— ...... —. 

Wieteorologiſche Beobacht augen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Ort. Darom.|<bherm| Wind⸗ 
0. K. | Richt. Stärke A 
2 Auı 27. Februar. 
8 Haparanda 345,6 —3,7 S. 8 bedeckt 
„Petersburg 345,7 —10,1 SO. 2 wen. bew. 
„Moskau 338,8 —5,7 S. 4 bedeckt 
6 Memel 340,2 0,2 SO. 2 trübe 
7 Königsberg 339,5 0,4 SO. 1 bewölkt 
6 Putbus 335,1 0,4 SO 4 bezogen 
Stettin 336,9 0,6 OSO. 4 bedeckt 
„Berlin 335,0 04 SO. 1 bed. nbl. 
„ Boien 332,9 0,2 SO. 2 heiter 
« Breslau 331,2 0,7 O. 1 wolki 
8 Brüſſel 329,6 8,8 SO. 3 ſ. bew. Rg 
6 Köln 331,2 4,8 SSO. 3 bedeckt 
8 Cberbourg 329,2 4,0 Sc. 2 bedeckt 
„Havre 330,3 7,6 SO. 3 Sf, bew. 
Statton Tborn. 
27. Febr. Lors G. Tb. Wind. An 
2 Ubr Nm. 337,3 3,7 Os z. bt. 
10 Uht Ab. 338,40 08° Sz pt. 
28. Febr. 


6 Uhr M. 339,55 —2,6 Os v. ht. 
Waſſerſtand den 28. Februar 4 — 2 Soll. 


“ 


4 
* 


Es ladet ergebenſt ein 


\- A N 


IJiegelei-Garten. 
Sonntag, den 1. März guten Kaffee 
und Waffeln. 

Die obere Gelegenheit geheizt. 
Montag, den 2. März 
in der Aula der Bürgerſchule zu 
Thorn 
einmaliges 


des 15 jährigen Clavier-Virtuoſen 
Sally Liebling 
(Schüler Franz Bendels) aus Berlin. 


Erster Theil. 


Zuſerate. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf einer Anzahl auf der 
ſtädtiſchen Ziegeleikämpe ſtehenden Pap⸗ 
peln an den Meiſtbietenden haben wir auf 

Sonnabend, den 7. März cr. 

Nachmittags 3 Uhr 
im Ziegeleigaſthauſe einen Termin anbe⸗ 
raumt. 

Wir laden Kaufliebhaber hierzu mit 
dem Bemerken ein, daß die Bedingun⸗ 
gen im Termine werden mitgetheilt 
werden und daß die qu. Bäume von 
dem ſtädtiſchen Förſter Hardt zu Smol⸗ 
nik und dem Hülfsförſter Hartwig 
(Bromberger⸗Vorſtadt) nachgewieſen 
werden können. 

Thorn, den 28. Februar 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu Pop: 
55 ſoll vom 1. April d. J. ab auf 
reſp. 1 Jahr anderweit verpachtet 
werden. Wir haben hierzu einen Ter⸗ 


Chopin. 
. 3) Nocturne Fis-dur Cho pin. 
b) Menuetto F. Schubert, 
c) Cascade du Chandron F. Bendel. 
d) Grande Valse Chopin 
„ Rigoletto, Paraphrase F. Liszt. 
Zweiter Theil. 


min auf 4. Sonate Cis-moll Beethoven. 
Freitag, den 6. März d. J. 5. Hochzeitsmarsch und Llkenreigen. Aus 
Vormittags 10 Uhr dem Sommernäachtstraum F. Liszt. 


6. Concertstück F-moll Weber. 


Billete a 15 Sgr., Schülerbillete a 
7½ Sgr. ſind vorher in den Muſika— 
lienhandlungen des Herrn Ernst Lam- 
beck ſowie des Herrn Schwartz zu 
haben. 

Kaſſenbillete am Abend à 20 und 


Sgr. 


in unſerem Geſchäftslokale anberaumt, 
zu welchem wic Pachtliebhaber mit dem 
Bemerken einladen, daß ein jeder Lizi⸗ 
tant eine Kaution von 100 Thlr. im 
Termin baar einzuzahlen hat. 

Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur und bei der Steuer: 
Rezeptur zu Podgorz während der 10 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Turnverein. 


Mein großes Lager 

Waldwoll Artikel 
55 Unterjacken, e Watte, 

Heut 11 Uhr Empfang von Turnern] Jet, e 5 

aus Bromberg und Graudenz auf dem * eee e 
Bahnhofe. 1 Uhr Mittageſſen bei ar gtueigten Beach un 
Hildebrandt. 3%—7 Uhr Gau. Jar geneig C. Petersilge 
turnen im Turnſaale; alsdann geſelliges = e ; Br 
Beiſammenſein bei Hildebrandt. Zu Heſtes ſchleſ. Pflaumenmus 
vollzähliger Betheiligung wird aufge⸗ [ 4 Sgr., bei großen Poſten billiger, 


fordert. 
GI deburger Sanerkohl 
Schützenhaus, et 9 8900 7 


empfiehlt Otto Wegner, 
Heute Sonntag den 1. März 1874. 2 Altſtadter Maikt, Ecke. 
GROSSES 


STREICH-OONGERT|, Sämereien 


der Kapelle des — ern Inf.⸗Rgmts & Künſtli N Düngemittel. 


Alle Sorten Feld-, Wald- und Gar 

Ba ten⸗Sämereien, rothen, weißen, gelben 

Anf. 7 Uhr. Entree à Perf. 2½ Sgr. 9 f 
Nach dem Concert 


ſchwediſchen Kleeſaamen, Tymotheum, 
Großes 


alle Sorten Raigräſer und Grasſäme— 
Fanz-Fränzehen, 


teien, amerik. Pferdezahn⸗Mais, Lupinen, 
Wicken, Runkeltüben und Möhrenſaameg, 
wozu ergebenſt einladet 
A. Wenig. 


ſowie künſtliche Düngemittel als: trocken 
Stouk's Reſtauralion. 


und feingemahlenes Düngergypsmehl, 
Dienſtag, den 3. März 


Guano, Superphoephate, Chiliſalpeter, 
Irei-Concerk 


diverſe Sorten Kalt'alze empfiehlt billigſt 
C. B. Dietrich, Thorn. 
von Mitgliedern der hieſigen Infan⸗ 
terie⸗Kapelle und 


Baur Tagesgeſchichte 
der 
großes Wurſtpicknick, 
wozu ergebenſt einladet 
J. Frank. 


Parai'ſchen Kloſtermiltel. 
Herr W. Gervers in Drupt bei 
Grunthal berichtet unterm 14/2. 73. 
Zur Wacht am Rhein. 
Heute und die folgenden Abende 
Concert 


über die Parai'ſchen Kloſtermittel: 
„Meine Schmerzen laſſen mehr und 
und Geſangs-Vorträge 
bon der Sängergeſellſchaft Preissig 


} 


ſolchen Fortgang bebält, fo werde ich 
— Gott Lob und Dank — bald ge⸗ 
heilt ſein“ c. . 

Herr Wilh. Schiffer in Heiſtern 
bei Langenberg berichtet unterm 14/2. 
73. über die Parai'ſchen Kloſtermittel: 
„Der Flechtenausſchlag ſcheint ſich zu 
beſſern und wollen wir die Cur nicht 
unterbrechen“ ꝛc. 


Herr L. Dohrenbuſch in Beberich 


mehr nach und wenn die Beſſerung 
aus Böhmen. 


Kissner. 


In Kaminski's Reſtauration 
Iſt's ſeit lang’ Parole ſchon, 


„ Andante spionato und Polonaise, Es-dur 


Nähmafchinen 


in den verſchiedenſten Ausſtatrungen und 
reichſter Auswahl für Familiengebrauch 
ſowie alle gewerblichen Zwecke, — 


‚Original-Singer- 


ern Ba A En N a nz 


v N 
N 


ſalz-Erttakt- 
20 e 1 taht-Bier, 
B. Zeidler. 


Kernfettes Rindfleiſch von Maſt⸗ 
ochſen ſowie Hammelfleiſch v. South: 
downlämmer u. gute Kujawiſche Kalbe: 
braten von heute ab wieder vorräthi; 
bei A. Borchardt, Schülerſtraße. 


Otiginal-Singer-Cylinder⸗ 
Maſchinen far Schneider und Schuh⸗ 
macher zu F abrikpreiſen in 


ihter bekannten Vorzüglichkeit nur allein 
zu haben bei 


B. Freudenreich, 
Altſtädt.⸗Thor Nr. 235 1 Treppe. 


Die Berliner Schuh⸗ 


von 


& Stiefel-Fabrif 
5 Robert Kempinski 
16, Brückenſtr. 16. 


empfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 


| Herren: und Damen-Stiefel 
in größter Auswahl zu ſelldeſten Preisen 


* 
N N 2 ＋ 
ur Salon 
ar empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in fertigen 


Kleidungsstücken, Stoffen, Wäſche u. ſämmtlichen 
Herren-Artikeln, als: 
Kragen, Manchetten, Knöpfen, Shlipſen, Regenſchirmen, 
Hoſenträgern ꝛc. 


zu äußerſt billigen aber feſten Preiſen. Ratenzahlungen RN 
wy werden bewilligt. Hochachtungs voll See . 
. 7 1 * * S 
Gebr. Buttermilch, PISE 
Ya vo en. „> SE 
A Ra N se 8 f 


— — — nn 


Für Wiederverkäufer und Privatell 


Königl. Preuss. 149. Lotterie, III. CI. Antheil-Loose à / — 40 Thlr. 
Herzogl. Braunschweiger 20 Thlr. Loose, % Gewinn-Antheile à 4 Thlr. 
Sachsen-Meininger 7 Fl. Loose, ½ Gewinn-Antheile ä 1½ Thlr. 
Königsberger Lotterie, Loose ä 1 Thlr., Ziehung am 21. April. 
Schleswig-Holstein-Lotterie, Loose III. Cl. 1½ Thlr., Ziehung 11. März. 
Vierte grosse Mecklenburgische Pferde-Lotterie, Loose à 1 Thlr. 

Bei Abnahme von je 12 Loosen gegen baar 1 Rabattloos. 
(H, 1874) Ein- und Verkauf von Loosen und Werthpapieren. 


Aug. Fröse in Danzig, Haupt-Lotterie-Geschäft 


„Janus.“ 
Lebens⸗ und ſchn ions⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
chaft, Hamburg. 


anerkannt jo'ide und coulant. 
Vertreter für Thorn und Umgegend R. Werner. 


IN Uach Amerika für 45 Chli. 


mit den Postdampfern des Baltischen Lloyd 


von Stettin nach New⸗Nork 


am 2 April, 16. April, 30. April. u. ſ. w. 
Paſſagepreiſe incl. Beköſtigung: Kajüten, 120, 90 u.60 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen 
Lloyd, in Thorn an Herrn Jacob Goldschmidt, ſowie an | 
Die Direetion des Baltischen Lloyd in Stettin. 


Sardellen⸗ 


Sieg Das 
der feinste 
Chemie Parfum, 


‚empfiehlt ſich 


Feinſte Matjes und Ihien-Peringe, 
Engl. Koch- und Vieh ⸗Salz, Jamaica» 
Rum, Arrac, fein und rein ſchmeckende 
Caffees; ſowie ſämmtliche Colonial⸗ 
Waaren empfiehlt billigſt 

G. Sachs: 
Vorzüalichen 


Klee, Timothee, Luzerne 
ꝛc. empfiehlt bill igſt 
Jacob Goldschmidt, Thorn, 
Breiteſtr. 83, neben Hrn, Cohn. 
Feine Flaſchenbiere u. klares flaſchen⸗ 
reifes Grätzerbier a Fl. Sgr., 
Lager⸗Biere in Gefäßen verſchiedener 
Größe a ½ 25 Sgr. empfiehlt 


3 J. Schlesinger. 
Brillen, 


Lorgnetten, Pine -er 
Preiſen bei 


u. ſ. w. zu billigen 


Conto- Bücher 


empfiehlt Albert Schultz. 


Rarloſſeln! 


frei hier geliefert, kauft 
Oſtrowitt bei Schönſee Wſtpr. 


Künstl. Zähne u, Gebisse, 


auch beilt und plombirt kranke ähne 
Brückenſtr. 39. II. Schneide 
Armen Patienten ziebe Zähneunentgeltlich. 


775 
5 * 
General-Agent für Danzig H, | 


Kohlke, gr.Scharrmehg.4. 


Die. auf der Schloßmühle hier, an 
der Stadtmauer belegene Schneide⸗ 
mühle, die kleine Schloßmühle benannt, 
beabſichtige ich, nachdem der Zwiſchen⸗ 
rahon aufgehoben ift, mit den dabei be⸗ 
legenen Holzplätzen zu verpachten. 
„Dem Pächter bleibt es überlaſſen, 
die Mühle auch zu anderen gewerblichen 
Anlagen zu benutzen. 5 

Thorn, den 23. Februar 1874. 

’ J. Kohnert. 


Verloren 


ein brauner Sammthut mit ſchwarzem 
Tüllſchleier, von Bromberger-Vorſtadt 
bis Altſt. Markt 296. Daſelbſt gegen 
Belohnung abzugeben Bayer. 

Ein großes noch faſt neues Schank⸗ 
Repoſitorium, nebſt dazu gehöriger Ton⸗ 
bank, Pult, u. Tritt, welches ſich auch für 
ein anderes Geſchäft eignet, beabſichtige 
ich ſofort billig zu verkaufen Hauff 
Als Mieths- & Pluͤtiſrau 
ria Ozisiecka, 
22. Neuer Markt 232. 
Ammen, Köchinnen, Studen und 
Kindermädchen weiſt nach 

J. Stronikowska, Miethsfrau, 

Neuſtadt Nr. 232. 
Ein auch zwei NE 


Schriiuge 


bawne Nahoiehstwo o Mgce 


Daß beim frohen Becherklang bet Viſſen berichtet unterm 13./2. 73. 
Auch ertönt Muſik, Geſang. über die Parabſchen Kloſtermiltel: „Es 
— tigt ſich bereits Beſſerung. Ich hoffe, 
* Auction. daß mein Leiden gänzlich ſchwindet“ ꝛc. 


Montag den 2. März von 9 Uhr 
Uhr ab werde ich Umzugshalber im 


Linderung, 


Hauſe des Goldarbeiters Hrn. Plengorth Rettung 
Möbeln, Haus⸗ und Küchengeräth ver: Wi et 


eigen. W Wilckens, Auetionator 
Während der Faſtenzeit empfehle ich 
allen Katholiken: 


GORZKIE ZALE: 


ezyli 


ſegens reichen 
Wirkung auf den 
menſchlichen 
Organismus 
in allen 


Panskie]. 
Z obrazkami i dodatkami. 
Preis 1 Sar. 
Ernst Lambeck, Buchhandlung. 


J. Jettmar. 
Tanzſtunde im Artushof 


findet heute Abend von 6 Uhr 
; ab ftatt. 


U 7 1 - — 
Gesundheit u. Kraft dem Manne. 
Linderung und Hilfe dem Greise. 


Zu beziehen durch Hrn. v. Pelehrzim 
Thorn. 5 


TR 


eringe 
2 gt. 


2 


A. Mazurkiewiez. 


bei 
Kein Geheimmittel! Keine Mediein! 

Der ſeit 1853 dem P. T. Publikum 
übergebene, im Jahte 1867 auf der Pa 
riſer Induſtrie⸗Ausſtellung prämiirte 
Mayer'ſche weiſßſe Bruſt⸗Syrup, leitet 
laut Danklggungen u. Atteſten von Hoch 
u. Niedrig, Aerzteu u. Laien bei allen 
durch Erkältungen entſtandenen Hals 
u. Bruſtſchmerzen, Verſchleimungen u. 
dergl. die beſten Dienfte und tft zu be⸗ 
zieben direct ſowohl aus den Fabriken 
von G. A. W. Mayer in Breslau 
und Wien, wie auch in Thorn von 
E. Szyminski. 

Vorſtehend erwähnte Dankſagungen 
und Atteſte find in jeder Niederlage 
einzuſehen. f 


Jh 


nt 
pt] 
10 
\ 

N 
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Zu beziehen durch Herrn v. Pelchrzim 
Thorn. 


Weizen-Stärte 
a 3 Sgr. pr. Pfd. 


1 für Maler a 2½ pr. Pf. 
zu verm.; zu erfr. bei A. Waser. bei L. Sichtau, 


in Laden und Wohnung v. 1. April 


können ſich melden bei 
J. Seepolt, Feilenhauermſtr. 

Gerberſtr. 78, 2 Tr. I mol. 3 5. derm 

2 kl. Wohnungen zu verm. A. Waser 

DEE und kleine Wohnungen find zu 

vermiethen vom 1. April. 
Bromberger Vorſtadt. 

VV 

n meinem „Haufe Nr. 85 iſt eine 
Familienwohnung in der IL Etage 
vom 15. April cr. ab zu vermiethen. 

V 

Sladt⸗Theater in Thorn. 
Um den vielfachen Wünſchen und 

Aufforderungen eines hochverehrten Pu⸗ 

blikums nachzukommen, hat Hr. Bethge 

nochmals telegraphiſch einen Nachurlaub 
von der Intendanz des Großherzoglichen 

Hoftheaters zr Schwerin erbeten, und 

Br ſoeben die Nachricht ein, daß der⸗ 

elbe liebenswürdigſt noch für Montag 

bewilligt worden, deßhalb: 

Montag, den 2. März 1874. 
„Iphigenie auf Tauris.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Goethe. 

Otto Ungnad. 


f (Beilage.) 
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In unſerer erſten Mittheilung über die öf⸗ 
fentliche Sitzung des Copernicus⸗Vereins konn⸗ 
ten wir des Raumes wegen des von dem Vorſitzen⸗ 
den des Vs. Hrn. Prof. Dr. L. Prowe erſtatte⸗ 
ten Geſchäftsberichts nur flüchtig erwähnen, und 
wollen jetzt das damals Unterlaſſene nachholen. 
Der Bericht des Vorſitzenden umfaßte dies⸗ 

mal den Zeitraum von zwei Jahren, 1872 und 
1873, da das im letzten Jahre gefeierte Jubel⸗ 
feſt eine ſolche rein geſchäftliche Behandlung 
nicht geſtattete. Der Berichterſtatter ſtellte ge⸗ 
iemendermaßen an die Spitze ſeiner Darlegung 
en ehrfurchtsvollen Dank gegen Sr. Maj. un⸗ 
ſeren Kaiſer und König für die huldvolle Theil⸗ 
nahme, welche Allerhöchſtderſelbe den Beſtrebun⸗ 
en des Cop.⸗Vs. im Allgemeinen und insbe⸗ 
— den für die würdige Begehung des Jubi⸗ 
läums getroffenen Anſtalten zu ſchenken, geruht 
Be Seine Majeſtät bewilligten dem Vor⸗ 
itzenden zwei Audienzen zum Vortrage in Ver⸗ 
einsangelegenheiten und geruhten durch die gnä⸗ 
dige Gewährung der von dem Cop. V. geftellten 
Bitte um Annahme der Widmung der Säcular⸗ 
Ausgabe Allerhöchſt Ihr Intereſſe noch weiter 
zu bethätigen. Der Bericht gedachte dann zu⸗ 
nächſt der wohlwollenden und lebhaften Theil⸗ 
nahme welche auch Se. Kaiſ. Hoheit der Kron⸗ 
dein dem Unternehmen des Vs. del Hen und 
en Vortrag des Vorſitzenden darüber entgegen⸗ 
genommen hatte, ſodann auch der vielfachen ſo⸗ 
wohl geiſtigen wie materiellen Unterſtützungen, die 
von Seiten des Hrn. Fürſten Reichskanzlers, wie 
von dem Hrn. ꝛc. Miniſter Dr. Falk und dem 
Verwaltungschef unſerer Provinz dem Vereine 
namentlich in Bezug auf das Säcularfeſt zuge⸗ 
wendet wurde, ohne welche das Erſcheiuen der 
Jubelausgabe und das ganze am 18. und 19. 
Febr. v. J. gefeierte Feſt nicht in ſo gelungener 
Weiſe hätte durchgeführt werden können. Der 
Bericht wendete ſich dann auf die Jubelausgabe 
des Werkes de revolutionibus orbium caelestium, 
ſchilderte die zur Beſorgung derſelben getroffenen 
Anſtalten und den erzielten Erfolg. Außer Sr. 
Maj. dem Kaiſer Wilhelm und 
eit dem Kronprinzen haben auch noch mehrere 
Ronarchen auswärtiger Staate die Zuſendung 
eines Exemplars von der Jubelausgabe von dem 
erein angenommen, jo Ihre Maj. die Kaiſer 
von Oeſterreich und von Rußland, die Könige 
von Sachſen und Italien. Der Hr. Vortragende 
ging dann auf die Erinnerung an das am 18. 
und 19. Februar 1873 in der glänzendſten 
Weiſe hier gefeierte vierte Säcularfeſt der Ge⸗ 
urt von Copernicus über; er gedachte der viel⸗ 
fachen dem Vereine von Sr. Maj. unſerem 
Landesherrn, wie von den höchſten Behörden 
des deutſchen Reiches und des Preußiſchen Staa⸗ 
tes, gewordenen Beweiſe huldvollen Wohlwollens, 
der Aufmerkſamkeit und Theilnahme, welche nicht 
nur die bedeutendſten wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
Deutſchlands und einzelne Gelehrte dem Vereine 
und ſeinem Feſte geſchenkt hatten, ſondern auch 
der freudigen Aufnahme und Betheiligung, welche 
as Ausland insbeſondere Italien und Nordame⸗ 
kika dem Feſte, der Stadt und dem Vereine wid⸗ 
meten; namentlich wurden die Vertreter Italiens 
ccioni u. Pellicioni u. der Repräſentant Amerikas 

r. Tompſon hervorgehoben. Der Vortragende 
müpfte daran die Anzeige, daß über den Ver⸗ 
lauf des Jubelfeſtes ein beſonderer ausführlicher 
ee erſcheinen werde, und ſprach ſodann im 


e 


men des Cop. V. den Dank aus, welchen 
derſelbe den Behörden und der ganzen Ein⸗ 
wohnerſchaft der Stadt Thorn ſchuldet für die 

eudige und herzliche Mitwirkung bei dem Jubel⸗ 
feſte und die weientliche Förderung für Gelin⸗ 
gen deſſelben. 

Bei Ueberſendung eines Glückwunſches zur 
Copernicus⸗Feuer hatte der Direktor der Sternwarte 
zu Krakau H. Prof Dr. Kalinski, Ehrenmit⸗ 
ge des Vereins, den Antrag geftellt, daß der 

o. V. ſich um die Anlage einer Sternwarte 
am hieſigen Orte bemühen möge. Der V. konnte 
aus naheliegenden Gründen dieſem Antrage vor⸗ 
läufig keine Folge geben, wird ihn aber nicht 
aus den Augen verlieren und ihn zu geeigneter 
Zeit höheren Orts anregen. 

Die Jubelfeier von 1873 (deren Geſammt⸗ 
koſten 1720 Thlr. betragen haben), hat Veran⸗ 
} laſſung zu einer Stiftung gegeben, welche die 

Erinnerung an das Jubiläum den kommenden 
Geſchlechtern überliefern ſoll. Aus Danzig waren 
am Morgen des 19. Febr. von dem Sproß einer 
Aten Thorner Familie 25 Thlr. eingegangen u. 

ages darauf von der naturforſchenden Geſell⸗ 
chaft 21 Thlr.; beide Sendungen wurden dazn 

eſtimmt den Grundſtock zu einer Stiftung zu 

lden, aus welcher Studirenden Unterſtützungen 
gewährt werden ſollen. Durch Sammlungen 
unter den Mitgliedern iſt die Summe bis jetzt 
auf 250 Thlr. erhöht worden. Die Statuten 
dieſer Stiftung liegen bereits dem Unterrichts 
miniſter zur Betätigung vor, an welchen zugleich 
das Anſuchen gerichtet ift, einen Theil des für 
5 Säcular Ausgabe beſtimmten Garantiefonds 
| er 


Copernicus⸗Stiftung zu überweiſen. 


der 


r. Kaiſ. Ho⸗ 


Auf Anlaß des Jubelfeſtes ging von dem 
Direktor der Kaiſ. Ruß. Hauptſternwarte Geh. 
R. v. Struwe die Mittheilung ein, daß ein in 
der Bibliothek des Inſtituts befindliches Buch 
„Stöffler Ephemeriden auf das Jahr 1531“ 
Randnoten wahrſcheinlich von der Hand des 
Copernicus enthält. Der Verein erſuchte des⸗ 
halb den H. ꝛc. St. um gefällige Sendung des 
Buches hieher, wo es im ſtädt. Kaſſengewölbe 
aufbewahrt wurde. Die Schriftzüge der Rand⸗ 
bemerkungen ſprechen nicht gegen die Ver⸗ 
muthung, daß fie von Cop. herrühren; die An⸗ 
gaben über die Lebensnotizen des Schreibers 
aber ſtammen ſicher nicht von Copernicus. Der 
Verein hatte ſchon während der Bearbeitung des 
Saecular⸗Abdrucks den Wunſch gehegt, von dem 
epochemachenden Werke auch eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung erſcheinen zu laſſen, (es iſt ihm eine ſolche 
von Dr. Menzzer in Halberſtadt zur Verfügung 

eftellt). Es mußte bisher von dem Druck der⸗ 

felben der bedeutenden Koſten wegen Abſtand ge⸗ 
nommen werden; doch wird derſelbe möglich wer⸗ 
den wenn der H. Unterrichtsminiſter die erbetene 
Beihülfe gewährt. N 

Die von dem Verein in Bezug auf den 
plaſtiſchen Schmuck der Eiſenbahnbrücke 5 
machten Vorſchläge und Anträge haben nach Be⸗ 
ſcheid des Hr. Handelsminiſters Ausſicht auf 
Berückſichtigung. Zu der Einweihung der Univerſität 
zu Strasbung war der Cop. Verein zwar zur 
Abſendung eines Vertreters eingeladen, mußte 
ſich aber begnügen einen ſchriftlichen Glück⸗ 
wunſch hinzuſenden. Eine durch die ſteigende 
Ausdehnung des Vereins nothwendig gewor⸗ 
dene neue Redaction der Statuten iſt von 
dem Vereins⸗Vorſitzenden Hr. Staatsanwalt von 


Loſſow ausgearbeitet und von den V. angenom⸗ 


men worden. Der Hr. Referent erwähnte ſo⸗ 
dann der dem Cop. V. zugeſandten literariſchen 
Gaben, unter denen er beſonders die von italie⸗ 
niſchen Gelehrten ſowie von dem Vertreter Ameri⸗ 
kas bei dem Jubelſeſt Dr. Thompſon herrühren ⸗ 
den Geſchenke hervorhob und mit beſonderer Freude 
einer aus Bordeaux von der dortigen societé 
des sciences physiques et naturelles herge⸗ 
langten Gabe gedachte. (4 Quartanten ihrer 
me&moires.) * 

Der Bericht wendete ſich ſodann zu den 
inneren und perſönlichen Angelegenheiten des 
Vereins, und widmete zuerſt den De den Tod 
dem Verein entzogenen Gönnern u. Mitgliedern 
ein ehrenvolles und ſchmerzliches Gedächtniß. 
Aus der Reihe der Gönner und Ehrenmitglieder 
hat der Verein verloren den Geh. Leg.⸗R. Dr. 
Abeken in Berlin und den Geh. Reg.⸗R. und 
Prof. Dr. Grunert zu Greifswald; von den 
ordentlichen Mitgliedern ſind verſtorben der Kr. 
Ger. Dir. v. Borries, und der um ſeine Vater⸗ 
ſtadt hochverdiente St.⸗R. Guſtav Weeſe; mit 
Wärme verweilte, der Berichterſtatter bei dem 


letzteren, welcher au den älteſten Theilnehmern 


des Cop.⸗V. gehört hatte und ſchon 1839 bei 
Gründung des Denkmals⸗Vereins in dieſen ein⸗ 
getreten war. Durch Ortsveränderung ſind aus 
dem Vereine 4 Mitglieder ausgeſchieden. Als 
Ehrenmitglieder ſind im letzten Jahre erwählt 
20 auswärtige Herren, die theils durch die Un⸗ 
„ welche ſie dem Vereine für die Feier 
des Jubläums haben angedeihen laſſen, theils 
durch ihr perſönliches Erſcheinen in demſelben, 
theils durch ihre lebhafte Theilnahme für die 
Beſtrebungen des Cop.⸗V. ſich um dieſen ver⸗ 
dient gemacht haben. Es ſind dies die Herren: 
Graf von Stillfried Alcantara und Rattonitz, 
Oberceremonienmeiſter Sr. M. des Kaiſ., der Ober⸗ 


burggraf Regierungs⸗Präſident Graf Eulenburg, 


die Profeſſoren Onorato Oecioni und Filippo 
Serafini zu Rom, Prof. Pelliccioni zu Bologna 
Oberbibliothekar Prof. Dr. Ferrucci zu Florenz, 
Dr. Thompſon zu New⸗Jork, der Direktor der 
Sternwarte zu Leipzig, Prof. Dr. Bruhns, der 
Direktor der Sternwarte zu Breslau, Prof. Dr. 
Galle, Geh. Reg. Rath Prof. Dr. Knoblauch zu 
Halle, Prof. Dr. Caspary zu Königsberg, der 
Stadtſchulrath Dr. Coſack und Prof. Dr. Bail 
zu Danzig, Prof. Dr. Caro zu Breslau, der 
Direktor der Sternwarte zu Berlin, Prof. Dr. 
Förfter, Oberlehrer Dr. Menzzer zu Halberſtadt, 
Prof. Dr. Cantor zu Heidelberg, Prof. Dr. 
Hipler, Regens des Klerikal⸗Seminars zu Brauns. 
berg, Prof. Dr. Kelle zu Prag und der General 
Major von Reichenbach zu Blankenburg. a 
Als correſpondirende Mitglieder — fi) 
dem Verein auf deſſen Anſuchen angeſchloſſen 
die Hrn. Obl. Dr. Schultz zu Culm, Probſt 
Lehmann in Schkölen bei Naumburg, der Ge- 
«ograph Julius Löwenberg in Leipzig (ehemaliger 
Schüler des hieſigen Gymnaſiums) und Rektor 
Dr. Martin Schultze in Cüſtrin. Seit 1872 
ſind in den Verein 22 ordentliche Mitglieder 
neu aufgenommen. Den Schluß des Berichts 
bildete die Angabe der von Mitgliedern des 
Vereins in den Sitzungen deſſel ben gehaltenen 
wiſſenſchaftlichen Vorträgen, 21 an der Zahl, 
wozu als 22. noch ein Vortrag kommt, welchen 
Herr Maler Asmus, ein jetzt in München 
lebender Thorner, im Verein gehalten und 
durch Vorzeigung von Landſchaftsſkizzen aus den 
Quellgegenden der Weichſel begleitet hat. 


dem mühſeelig⸗ 


Der Verein zählt gegenwärtig 72 ordentliche 
Mitglieder, von welchen 68 in Thorn wohnhaft 


ſind. a 

Den Vorſtand bilden die Herren: Prof. Dr. 
L. Prowe und Staatsanwalt von Loſſow (Vor⸗ 
figende,) Prof. Dr. Fasbender (Schatzmeiſter), 
Oberl. Böthke und Stadtrath, Syndikus Hage⸗ 
mann (Schriftführer). 


Bernſtein. 


Im Elbinger Gewerbeverein hielt kürzlich 
Hr. Weinberg einen ſehr intereſſanten Vortrag 
über die derzeitigen Gewinnungsmethoden p. p 
genannten koſtbaren Foſſils und wenn einerſeits 
darüber auch ſchon ſehr Vieles mitgetheilt wor⸗ 
den und ſomit bekannt iſt, ſo iſt anderſeits doch 
ſo viel des Neuen angefügt, daß wir uns wohl 
erlauben dürfen, unſeren gehtn Leſern dieſen ſehr 
informirenden Vortrag der „Altpr. Ztg,“ nachzuer⸗ 
zählen. Der Bernſtein iſt eine in ſeinen Haupteigen⸗ 
ie mit den Harzen übereinſtimmende Sub⸗ 
tanz. Seine Farbe iſt vorzugsweiſe gelb, einer⸗ 
ſeits nach dem Weißlichgelben, anderſeits in's 
Braungelbe und Rothgelbe ſich verlaufend. 
Bernſtein iſt theils durchſichtig und klar, theils 
durchſcheinend und nicht ſelten befinden ſich trübe 


Stellen in ihm. Die zahlreichen Einſchlüſſe z. 


B. von kleinen Inſekten oder Pflanzentheilen be- 
weiſen, daß er urſpringlich dünnflüſſig geweſen 
ſein muß, ſonſt könnten ſich einzelne Theile der 
Juſekten, wie Beine und Flügel, nicht in ſo 
natürlicher Lage befinden, wie es faſt ohne Aus⸗ 
nahme der Fall iſt. Sein Fundort iſt vorzugs⸗ 
weiſe das Küſtenland zwiſchen dem friſchen und 
curiſchen Haff; dort wirft ihn theils das Meer 
aus, theils iſt er in dem Erdreich der Küſte 
ſelbſt noch bis meilenweit ins Land hinein er⸗ 
halten. Frührer ſammelte man ihn entweder, 
wenn er von den Stürmen an den Strand ge⸗ 
ſpült wurde oder man fiſchte ihn nahe am 
Ufer mit Netzen. Der Hr. Redner geht nun 
auf die von des Herren Stantien und Becker 
ins Leben gerufene Bernſteingewinnung über, 
indem er höchſt intereſſante Ausſchlüſſe von ihrem 
erſten Entſtehen angiebt, die er al ch 
Mittheilungen zu verdanken hat. Es zeigt ſi 
auch hier, wie Energie die anfänglichen Miß⸗ 
erfolge glücklich überwindet. Der erſte Verſuch 
einer Gräberei fand bei Prökuls, einem Dorfe bei 
Memel ſtatt. Im Jahre 1862 machten die Un⸗ 
ternehmer der Königsberger Regierung den Vor⸗ 
ſchlag, die koſtſpielige Baggerung des Fahrwaſſers 
im kuriſchen Haff unentgeltlich übernehmen zu 
wollen, wenn ihnen das Recht der Bernſtein⸗ 
Gewinnung damit inbegriffen ſei. Trotz der Ge⸗ 
nehmigung vergingen die erſten Wochen der Ar⸗ 
beit, ohne das geringſte Reſultat herbeizuführen. 
Man verſpottete in Memel die neuen Schatzgrä⸗ 
ber; aber wie ſchnell ſchlug die Meinung um, 
als plötzlich ganz außerordentliche Erfolge erzielt 
wurden. Dies ermuthigte die Herren Stantien 
und Becker, von der Schichauſchen Fabrik einen 
Dampfbagger 152 zu laſſen (jetzt ſind 
deren ſchon 18 im Gebrauch), großartige Eta⸗ 
bliſſements zu errichten und gegen 1000 Arbeitern 
kräftige Litthauer) Beſchäftigung zu geben. 

Jetzt beträgt die urſprünglich unentgeltliche 
Pacht ſchon 72,000 Thlr. pro anno, das heißt, 
da im Jahre c. 180 Arbeitstage ſind, täglich 
400 Thlr! Gewonnen werden jährlich etwa 
80,000 Pfd. Bernftein; rechnet man den Durch⸗ 
ſchnittspreis auf 5 Thlr. per Pfd., jo ergiebt 
ſich eine Brutto⸗Einnahme von 400,000 Thlr. 
Der Verkauf wird durch Agenturen in Wien, 
Paris, Konftantinopel, Indien und China nach 
allen Theilen der Welt hin vermittelt. 

Von denſelben Unternehmern iſt bei Brü⸗ 
ſterort in der Oſtſee die Taucherei betrieben 
worden. Es ſind hier ſelten ſchoͤne Stücke auf⸗ 
gefunden worden, darunter ein ſehr werthvolles, 
das ſie zu einem Schreibzeug für unſern Kaiſer 
ausarbeiten ließen und für das für die Ausar⸗ 
beitung allein 1000 Thlr. verausgabt wurden. 

Die Bernſteingräberei, welche in jüngſter 
Zeit bergmänniſch betrieben wird, ſtützt ſich auf 
die Thatſache, daß das geſuchte edle Harz ſich 
ſtets in einer blaue Thonſchicht, der ſog. „golde⸗ 
nen Ader“ befindet, die in der Oſtſee von dem 
ſtürmiſchen Meere, im Haff durch Baggerung 
aufgeſchloſſen, die bei der Gräberei durch Spa⸗ 
ten zugänglich gemacht wird. Die obere Schicht, 
theils aus Sand, theils aus zähem Lehm be⸗ 
ftehend, wird auf eine Länge und Breite von 
50—80“ abgetragen und nun die blaue Bern⸗ 
ſteinerde mit kleinen ſcharfen Spaten behutſam 
durchſtochen und ausgehoben. Der Bernſtein 
verräth ſich durch den Widerſtand, den er den 
leiſe eingeführten Arbeitswerkzeugen entgegen⸗ 
ſetzt er wird vorſichtig aus der Thonerde ausge⸗ 
ſchält und von den Aufſehern in Empfang ge⸗ 
nommen. 

Da die auflagernde Schicht oft 100“ und 
darüber beträgt, ſo hat man in letzter Zeit von 

foftipieligen Abräumen abgeſehen 
und Verſuche mit dem Eintreiben eines oder 
mehrerer Schachte gemacht, die recht guten Er⸗ 
folg gehabt haben ſellen Indeß muß man nicht 
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glauben, daß Jedermann ſo glücklich im Auffin⸗ 


den von Bernſtein geweſen ſei, wie die Firma 


Stantien und Becker; ſchon gar Mancher hat 
hierbei einen Theil, Einige ſogar ihr ganzes 
Vermögen verloren! — Auch in der Umgegend 
von Elbing ſind in letzter Zeit Funde von Bern⸗ 
ſtein gemacht worden, ſo in Cadinen, wo Herr 
Weinberg ſelbſt Bohrungen angeſtellt hat, ohne 
jedoch günſtige Reſultate zu erzielen. Vielleicht, 
o ſchließt der Herr Vortragende ſeinen überaus 
intereſſanten Vortrag, nachdem er noch eingehende 
Details über die Verarbeitung des Bernſteins 
gegeben hatte, vielleicht gelingt es dem hieſigen 
Alterthumsverein bei ſeinen Nachgrabungen auf 
eine „goldene Ader“ zu ſtoßen und ſo auch in 
nächſter Umgegend einen Induſtriezweig zu er⸗ 
ſchließen und zu fördern, der unſerer Provinz 


Thalern zuführt. 

Herr Dr. Nagel giebt nach eröffneter De⸗ 
batte noch nähere Aufſchlüſſe über die geologiſche 
Beſchaffenheit der Provinz Preußen, ſoweit ſie 
das Vorkommen der in einer Mächtigkeit von 4 
bis 5“ auftretenden blauen Bernſteinerde anbe⸗ 
trifft. Derſelbe legt hiervon verſchiedene Proben 


durch ein vorzügliches Sortiment der mannigfal⸗ 
tigſten Bernſteinſorten unterſtützt hatte. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr. 


— Coupons als Zahlungsmittel und 
eine Central⸗Einlöſungsſtelle fälliger 
Coupons. Die große Zunahme von Werchpapie⸗ 
ren, die aus Staats- und anderen Anleihen, Actien 
etz. hervorgegangen find, hat die Ausgabe von Cou⸗ 
pons als Zahlungsmittet im Handel und Verkehre 
zu einer großen Beläſtigung heranwachſen laſſen, 
welche möglichſt bald wieder beſeitigt werden muß. 
Es haben ſich in dieſer Frage mehrere Handelskam⸗ 
mern geäußert und glauben als ein allgemein wirk⸗ 


Coupons und Diridendenſcheinen als Zahlungsmittel 
ein geſetzliches Verbot anempfehlen zu müſſen, da die 
Beſchädigungen, welche die verkehrtreibende Bevölke⸗ 
rung durch den Mißbrauch der Coupons als Zah⸗ 
lungsmittel zu erleiden hat, ſehr erheblich ſeien. 


halten es die betreffenden Handelskammer für ſehr 
empfehlenswerth, daß von allen Deutſchen Staaten, 
Corporationen und Actiengeſellſchaften die auf deren 
Werthpapiere zu bezahlenden Zinſen und Dividenden 
durch geſetzliche Anordnung der Reichsbank am Ver⸗ 


die Reichsbank an allen ihren Zahlſtellen die Deut⸗ 
ſchen Coupons und Dividendenſcheine einlöſt. In 
Bezug auf die im Reichsgebiete und an deſſen Bör⸗ 
ſenplätzen gehandelten ausländiſchen Werthe erklä⸗ 
ren die Handelskammern für zweckmäßig, recht 


und Dividendenſcheine ſolcher Wertbpapiere ſämmt⸗ 
lich mindeſtens in Berlin an einer allgemein bekann- 
ten Zahlſtelle eingelöſt werden müſſen, während der 
Gebrauch ſolcher Coupons als Zahlungsmittel durch 
ein Verbot recht bald zu beſeitigen wäre. Die Vor⸗ 
tbeile, welche dem Verkehr und iusbeſondere den 
Aktionären aus der Schöpfung einer Centralſtrelle 
für Einlöſung fälliger Coupons und Dividenden⸗ 
ſcheine entfließen, ſind unverkennbar. In dieſer 
Richtung verdient die Agitation der petirenden 
Handelskammern gewiß Unterſtützung. Was dagegen 
die Forderung eines geſetzlichen Verbotes der Hin⸗ 
gabe von Coupons an Zahlungsſtatt anlangt, ſo 
verſtehen wir in der That nicht, an welche Art von 
Geſetz man da überall denkt. Zur Annahme von 
Coupons ſtatt geſchuldeten Geldes iſt ohnehin Nie⸗ 
mand verpflichtet, die legale Zahlung erfolgt in den 
legalen Landesmünzzeichen. Die Annahme der Cou⸗ 
pons ſetzt alſo immer eine freie Vereinbarung vor⸗ 
aus und es kann doch unmöglich dem Gläubiger 
das Recht benommen werden, an Zahlungsſtatt 
Coupons zu nehmen, wie er Wechſel, ja ſelbſt Werth⸗ 
papiere, Waaren, Grundſtücke annimmt. Im Uebrigen 
bat der Verkehr erſt in der Folge des allgemeinen 
Mangels an legalen Umlaufsmitteln den Nothweg 
eines ausgedebnteren Gebrauches von Coupons als 
Zahlungsmittel eingeſchlagen und wird dieſen Weg 
von ſelber wieder verlaſſen, ſobald eine genügende 
Menge geprägter Reichsmünzen in Umlauf geſeszt 
und die Papiergeldfrage verſtändig geregelt worden. 
Daß dieſes Beides beſchleunigt geſchehe, dahin (neben 
der Schöpfung einer Centralſtelle zur Einlöſung) 
ſpitzt ſich in der Frage der an Zahlungsſtatt gegebe⸗ 
nen Toupons das eigentliche Petitum der Verkehrs⸗ 
intereſſen zu. (B. C) 


Verſchiedenes. 


— Ein Neger ſchickte ſeinen Sohn zur 
Schule und wollte damit zwei Fliegen ſchlagen. 
Der Junge jollte leſen lernen und ihm dann 
ſelbſt dieſe Wiſſenſchaſt beibringen. Nach vier 
Wochen kam der Junge zu den Ferien ins vätere 
liche Haus. „Nun my boy“ meinte der Alte 
ſchmunzelnd, „lehre mich leſen, gerade ſo, wie's 


einen jährlichen Umſatz von nahe 2 Millionen 


vor, wie auch Herr S. Weinberg ſeinen Vortrag 


Für die Zukunſt und wenn einſt eine große Deutſche 
Reichsbank mit zahlreichen Filialen beftehen wird. 


falltage überwieſen werden müſſen, und daß alsdann 


bald die Einrichtung anzuordnen, daß die Coupons 


Dein Maſter mit Dir gethan hakl“ — „Well“ 5 


* 


Weir 


ſames Mittel zur Abſtellung der Verwendung von 


* 


meinte der Junge, holte aus und gab dem Alten 
eine ſo wohl angebrachte Backpfeife, daß derſelbe 

ſich nie mehr um fernere Weisheit bekümmern 

wollte. 

L KAlaſſifikation. Lehrer in einem Vortrag 

über den Taback: „. . . Ja, es hat dieſe Un- 
ſiitte eine ſolche Verbreitung erlangt, daß ſelbſt 

Frauenzimmer ſich nicht ſcheuen, Cigarren zu 

rauchen — allerdings nur emancipirte. — Was 

verſtehſt Du darunter: emancipirte?“ — Schüler 
nach einigem Beſinnen: „Das iſt eine leichtere 

Sorte! 

— Dem ſcheidenden Profeſſor hatte der 
Commers gelten ſollen, nun da er der Univer⸗ 
ſität erhalten bleibt, war er beſtimmt, der F eude 
der Berliner Studenten darüber Ausdruck zu 
geben. Gegen tauſend Studenten und „alte 
Herren“ hatte der Mommſencommers vorgeſtern 
im Lokale der Societätsbrauerei verſammelt, bis 
an das hundertſte Semeſter reichte die vertretene 
Aneiennität. Profeſſor Mommſen ſelbſt war 
von einer Deputation abgeholt und jubelnd em⸗ 
pfangen worden. Dem „ergo bibamus“ folgte 
ein ad hoc gedichtetes „Bummellied“, das nach 
der Melodie „Die Huſſiten vor Naumburg“ fol⸗ 
gende lehrreiche Verſe enthielt; 


„Freunde hört, was ich berichte, 
Mommſen's Römiſche Geſchichte 
Kam mir neulich in die Hand, 
Hört, was Alles darin ſtand, 

Es iſt kaum zu glauben. 


Wie der Röm'ſche Bürgermeiſter, 
Servius Tullius, glaub' ich, heißt er, 
Grade wie's geſchieht auch jetzt, 
Schuf ein Militärgeſetz, 

Und 'ne große Landwebr 


Wie einſt durch die Schweiz gegangen, 
Ohne Bädeker und Stangen, 
Hannibal per Elephant, 

Wo noch keine Bahn beſtand, 
Und auch nicht gefegt war. 


* 


Wie der Socialdemokrate 
Catilina dräut dem Staate, 
Und ſchon triumphirte froh, 
Als der Lasker Cicero 
Schrecklich ihn verdonnert. 


Wie das Pumpen war gefährlich, 
Weil das nexum ſehr beſchwerlich, 
Man verkaufte voller Grimm 
Schonungslos trans Tiberim 
Jeden faulen Pumper. 


Wie die ſchlechte Zeit es brachte, 
Daß die plebs nen Strike machte, 
Zog zu der Patrizier Graus 
Gleich mit Frau und Kind hinaus, 
Auf den Röm'ſchen Kreuzberg. 


Dieſes Alles ſteht zu leſen 
Ganz genau, wie es geweſen, 
In dem Buch, das ich genannt, 
Wem es noch nicht iſt bekannt, 
Mag es ſchleunigſt leſen.“ 


Dem Hoch auf den Gefeierten folgte der 
Dank des Profeſſor Mommſen auf die alma ma- 
ter ſelbſt und dieſer ſchloſſen ſich Lieder und 
Reden im bunten Gemiſche an. Auch Kaiſen, 
Reich und Reichskanzler wurden nicht vergeſſen. 
Dem Letzteren wurde ein ausgebrachter Toaſt 
telegrapbiſch mitgetheilt. 


9 en ee 
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— Eine neue Art Damenfächer hat den ſonder⸗ 
baren Namen „Dolch“ erhalten, und er darum, 
weil dieſelbe mit einem dolchähnlichen Griffe verſehen 
iſt und von den en beim Nichtgebrauch an der 

eite getragen wird. Eine in Breslau bekannte 
größere Geſellſchaft hatte am vorigen Sonnabend 
einen Ball veranſtaltet, wozu der Vorſtand beſchloß, 
während des Cotillons 150 ſolcher Fächer an die 
Damen zıt vertbeilen. Da dieſe Galanteriewaaren 
aber dort noch nicht zu beziehen ſind, ſo mußte man 


Richtung Bromberg. (Berlin-Danzig, Königsberg.) 
ft. A 


An 
a, Courier-Zug (I.-III.) 6,59 Morgens, 
‘a. Personen-Zug (I.-IV.) 11,29 Vormittags. 
b. Personen-Zug (1.-IIL\ 7,28 Abends. 
o. Local-Zug (I.-IV.) 1,25 Nachts. 
Die mit a. bezeichneten Zü 
zeichneten nur mit Schneidemühl- 


Ankunft. 
a. Personeu-Zug (J.-IV.) 11,23 Vormittags. 
b. GemischterZug( I.-IV.) 3,36 Nachmittags. 
b. Personen-Zug ( I.-III) 9,29 Abends. 
a. ohne Anschluss von Warschau. 
b. mit Anschluss von Warschau. 


Richtung Jnowraclaw. (Gnesen, Posen.) 


Ankunft, 
a. Gemischter Zug ( m 6,51 Morgens. 
d. Gemischter Zug ( 1.-IV.) 10,26 Vormittags, 
b. Personen-Zug (I.-III.) 7,21 Abends, 
a. Dieser Zug kommt nur von Inowraclaw, ohne di- 
recten Anschluss von Posen. 
b. haben directen Anschluss von Posen. 


Ankunft. 
a. Perzonen-Zug ( I.-III.) 7,14 Morgens, 
b. Personen-Zug (I.-IV.) 3,58 Nachmittags. 
d. Courier-Zug (1. II.) 9,55 Abends, 
a, kommt nur von Osterode. 
d. mit directem Anschluss von Insterburg. 


Richtung Insterburg. 


Bekanntmachung. 


1 


Eisenbahn-Fahrplan 
für Thorn. 


haben auch directe Verbindung mit Danzig und Königsberg, die mit b. be- 
lin, e. ohne Anschluss. 
Richtung Alexandrowo. (Warschau.) 


| 
| 
| 


„ 2 N 4 * 1 Ri 
ſich direct an den Fabrikanten hierher nach Berli 
wenden, und da keine Zeit mehr zu verlieren war, ſo 
ſandte man an ihn folgende telegraphiſche Depeſ 
ab: „Schicke ſofort 150 Dolche an die Geſellſchaft 
zu Händen des Herrn Y.“ Hier in Berlin jedoch 
wurde dieſes Telegramm angehalten, und auf poli⸗ 
zeilichem Wege erſt eine Anfrage gemacht, wozu jene 
150 Dolche von der genannten Geſellſchaft ge raucht 
werden ſollten. Die Angelegenheit ſtellte ſich natür⸗ 
lich als überaus harmlos heraus. 


* 


a, Personen-Zug ( I.-III.) 7,30 Morgens. 

a. Personen-Zug ( 1.-IV.) 4,18 Nachmittags. 
d. Courier-Zug I-III) 10,15 Abends. 

e. Local-Zug (II.-IV.) 11,48 Vorm. 


Abgang. 
a. Personen-Zug (I.-III.) 7,39 Morgens. 
a. Gemischter Zug (I-IV.) 12,26 Mittags, 
b. Personen-Zug (I.-IV.) 7,48 Abends. 
a, mit Anschluss nach Warschau. 


b. ohne Anschluss nach Warschau, 
Abgang. 
a. Personen- Zug (LA) 7,20 Morgens. 
a. Gemischter Zug Im) 5,20 Nachmittags. 
d. Gemischter Zug ( I.-IV.) 10,6 Abends. 
a. Die beiden ersten Züge gehen direct bis Posen. 


b. Der dritte Zug bleibt in Inowraclaw die Nacht durch 
egen. 


Abgang, 
a. Courier-Zug (I. II.) 7,16 Morgens, 
a. Personen-Zug 11 IV) 11,43 Vormittags, 
b. Personen-Zug (I.-III) 7,46 Abends. 
2. gehen direct bis Insterburg. 
b. geht nur bis Osterode, 
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Indem wir dieſen Abſchluß nach § 31 des Sparkaſſen⸗Statuts hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringen, fordern wir zugleich die Inhaber der Spar⸗Kaſſendücher auf, ſich in der 


Kämmerei ⸗Kaſſe, dei dem Rendanten Hrn. Krüger baldigſt zu melden, damit die Zinſen pro 
erſuchen wir wiederholt ſämmtliche 
reſp. Geſellen ꝛe., ihre Erſparniſſe an Lohn, für deren Sicherheit nicht nur der vorhandene Reſervefonds, 


Der Ma 


( K 


Zugleich 


Thorn, den 27. Februar 1874. 


kaſſe anlegen. 
Drei ſehr große kern⸗ 
fette Schweine verkäuflich 
Gr. Kruſchin 


bei Jablonowo. 


Ueber 50 Jahre erfreut ſich des Dr. 
med. Doeck'ſche Mittel gegen 
Magenkrampf und 
Verdauungsſchwäche 
des beſten Rufes und wird allen der⸗ 
artig Leidenden auf's Wärmſte empfoh⸗ 
len. Zeichen des Magenkrampfs ꝛc.: 
Unbehagliches Gefühl, Vollſein nach 
Genuß von Speiſen und Getränken, 
belegte Zunge, Blähungen, ſaures Auf ⸗ 
ſtoßen, Kopfweh, unregelmäßigen Stuhl- 
gang ꝛc. ſpäter ſchmerzhaft nagendes 
efühl, Druck in der Herzgrube, kurzer 
Athem, Erſtickungs⸗Anfälle, reizbare 
Gemüthsſtimmung. 

Ganze Kuren (6 Wochen) a 6 Thlr. 

halbe Kuren (3 Wochen) à 3 Thlr 
ſowie Proſpecte gratis, und franco allein 
zu beziehen durch den Apotheker Decks 
* Harpstedt bei Bremen. 


me Zimmer 3. Etage nach 
vorn für 1—2 Herren zu ver⸗ 


miethen durch A. Mazurkiewioz 


Kg 
3 Kl. 1 


nale ½ 


ae, 


Dienſt⸗Herrſchaften 


Miller's illuſlrirkes Kochbuch 


Mit geprüften 1678 Merepten. 
Mit 100 Abbildungen. 


Preis 3 Mark (1 Thlr.) 


und Gewichten. 


1873 eingetragen 
und Handwerksmeiſter, 


in Prachteinbd. 4 M. (1¼½ Thlr. 1 
Mit den neuen Maafien 15 


Es iſt dies das neue ſte, 8 


werden können. 


i ſtr at. 


0 8 


auch ferner dahin zu wirken, daß die zu ihrem Haushalte gehörigen Dienftboten und 
ſondern auch die Kämmerei mit ihrem gefammten Vermögen garantirt, bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 


Auch ich gehöre zu Denjenigen, 
welche an Gicht und Hämorhoiden 
litten und hiervon von Herrn 
Apoth. Deibert in Frankfurt 


a. M., alte Rothhofſtraße Nr. 2, 
gründlich geheilt worden. 
Peter Weisbart 


Kirchliche | Nachrichten, 


In der altſtädt. evangeliſchen Kirche, 
Getauft: 20. Februar Benno Hugo 
Adolph, S. d. Grenzaufſeher Tzeczorzinski 
— Hermann Albert, S. d. Schuhmacher⸗ 
wi: mir Febr. Schiſſer G 
etraut: 26. r. iffer 
Karnapp mit Wittwe Alwine Veter geb 


utheile / à 7 Thlr., Yıs a 3½ 
Thlr., ½ à 1% Thlr. 5 
30. 6. Hahn n Berlin, Kommandantſtr 30 


beſte u. billigſte Koch 
buch und bedarf keine 


ben tritt, d 


frau $P 
empfiehlt es ihrer Köchinals 
das einzige brauchbare. 8 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


Für mein Tuch und Manufactur⸗ 
Geſchäft wünſche ich zum 1. April er. noch 


2 folide Commis 


zu engagiren. Honorar den Leiſtungen 


* 1 23 
49. Rotteri 


e (Zieh 17., 18. u 
19. März) verſendet gegen baar: Origi⸗ 


a 36 ¾, J & 17 Thlr, 
angemeſſen. 
Inſterburg, den 


26. Februar 1874. 
Wilhelm Daume. 


Verantwortlicher Redacteur ‚Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


aus Carlsruhe. 


Glamm. 
Geſtorben: 21. Febr. eine Tochter des 
Schneidermeiſter Tümmler. 


In der St. e ig 

Getauft: 22. Febr. Erneſtine, Wilhel⸗ 
mine, T. d. Arbeiters Friedrich Krü 

Schönwalde. — 22. Bene Seen 


verſt. Müllergeſ. N dri 
zu ee rich Spannemann 


Dampferverbindungen 


Pan chen Stettin und Stolpmünde, 
anzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
Tilſit, Riga, Reval, St. Petersburg 
(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Chriſtiania, Kiel, Hamburg, Geeſte⸗ 
münde, Bremen, Antwerpen, Middles 
borough, 
unterhält regelmäßig. 


Aſſiſtent Rudolph Wolff mit Jungfrau 

Hermine Amalie Emilie Eu 17 
Geſtorben: 19. Febr. todtgeb. eine T. 

der unverebel. Charlotte Krebs in Mocker 


_Rud. Christ. Gribel in Stettin. — 20. 1 5 Maria Petronella geb. na⸗ 
ine herrſchaftl. Familienwohnung niewicz, Ehefrau des Arbeiters Job. Gras 


wird von ſofort, ſpäteſtens 1. April, en er Jahr alt, an Waſſerſucht. — 
’ A geſell Carl G zews 

zu miethen geſucht. Offerten sub 0. Neidenburg, 51 Jabr alt, am a 

in der Gppbition Meer Zeitung. f gest d ©; D" Gin. 

daten. 17 Vorderzimmer, part. Kopfträmpfen. oder, 10 Jahr alt, x 

und 1 Pferdeſtall zu vermiethen. 


Getraut: 24, Febr. Eiſenbahnbüreau⸗ 


